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Sejamtüberblick über die polnische Tagesliteratur 
für die Zeit vom 15. bis 21. März 1907. 

Bofen, den 26. März 1907. 

Mitglieder des Strazvereins. 
Veränderungen. 

(48.) 
itgliederlifte find geftrichen: 

Bejiger, Nowe Tarnowo, Kreis Koften. 
Sobecki ‚ Arbeiter, Pojen, Steinitraße 5. 

sila oe tet Befiter, Padniewko, Kreis Wto- 

dn der M 
Naptur Antoni 

spr 
4 Hdamsfi Antoni 

(49) 
titgliederlifte ijt geftrichen: 

stancijgel, Landwirt, Mirotfi p. Altjahn, 
Pr. Stargard, W./Pr. 

+ ON der 9 
talolepjy 

Rreis 

(50.) 
St der Mitglicdertiite geftrichen: Sdwanz Sk, Guederlijte gejtrichen: 

Jatajsi gojęg w Landivirt, Glinsto, Kreis Schmiegel. 
Lee ie , N ' wes Andrzej, ” " 2 A 

x onjtaf San, ” „ " " 

" A " " 

(SL) 
u. Aicha EEE Drwensti Br dtgliederlifte ijt geftrichen: 

onis(aw, Agent, Pojen, Mühlenftraße 4 

dn der $ p) Bat $rane; Mitgtiedertijte ut gejtrichen: 
oTancijzet, Gajtwirt, Bielsfo, Kreis Strelno, 

Im ber smc, «OB 
Rostwoitatse ltglieberlijte find gejtrichen: 

u. e, OTgiige, Landwirt, Nojenthal, Kreis mn. Pl. Staraar 
A U 

gard ojciechowsfi BA 
N8./$Br. 

» Landwirt, Riewald, Kreis 
A 

Br. 
Domb gb: W/P UITeinies & ZSR . Ewie VBLacy, Töpfer, Pofen, Nrühlenftraße. 

Ju Der Wu (54.) 

Dr r ka ‘Mitgliedertijte find gejtrichen: 
Bergitrage 10 Svgmunt, Rechtsanwalt, Posen, 
QUSgej iy a (zugleich aus dem Hauptvorjtande 

‚YORE, Propit, Pojen, Seminaritrage 2. 
Se ee ae (55.) 

Watowiąć sey Miedertit iit gejtrichen: 
Rreig Gran tet Landwirt, Rozlowo p. Buk, 

(56,) 
Out der Mitgliederlifte find geftrichen: 

Danedi, Telesfor, Kaufmann, Gnejen, Kreis Gnejen. 
Nojiarfiewicz, Adam, Schloffer, Gnejen, , “4 
Pelczynsfi, Waclaw, Baumeijter, Kurnif, Kreis Schrimm. 
Chypti, Kazimierz, Kaufmann, Pofen, Glogauer- 

jtraße 74/75. 

&3 jind verzogen: 
nach Sulmjee, Kreis Thorn: Malgzewsti, Maryan 

Kaufmann, bisher PBojen, Hardenbergitraße 5. 
nach Wronte, Kreis Samter: Czarnecki, Michal, Bau- 

metjter, bisher Posen, Bojjejtrage 21. 

657.) 
gu der Mitgliederlifte find geftrichen: 

Pinfowsti, Boleslaw, Kaufmann, Strelno, Kreis Strelnv. 
Hybala, Michal, Landwirt, Sulmierzyce, Kreis Adelnan. 
Wlodarezyf, Jan, Arbeiter, i i i: 
Dorozalsfi, Bonawentura, Arbeiter, Sulmierzyce, Kreis 

Adelnau. 
Krenc, Syloejter, Böttcher, Sulmierzyce, Kreis Adenau. 
Krysmalstt, Jrancijzef, Landiirt, Sulmierzyce, Kreis 

Adelnau. 
Wejolowstt, Leon, Landwirt, Sulmierzyce, Kreis Adelnan. 
Wisniewsti, Marcel, Landivirt, Sulmierzyce, Kreis 

2 

Adehran. : 
Lrawinsti, Tomajz, Landwirt, Sulmierzyce Kreis 

Abelnau. 
Baza, Tomajz, Landwirt, Sulmierzyce, Kreis Adelnan. 
przybylsfi, Brancijgef, Landwirt, Sulmierzyce, Kreis 

Adelnan. 
stramwezyf, Sojej, Landwirt, Sulmierzyce, Kreis Adelnau. 
Migdowicz, Maciej, Landwirt, & A 9 A ” n ” 
Stonieczni, Undrey, , b ż m 
none © sprofi Sirene, Marcelt, 1: N y 3 

Werjtorben : 
Wajzla, Jan, Schmied, Sulmierzyce, Kreis Adelnan. 
Sojinsft, Antoni, Landwirt, 

658.) 
Ju der Mitgliederlifte find geftrichen: 

Wawrzyniał, Tomajz, Landwirt, Szewee, Kreis Gras. 
Szalezynsti, Walenty, Brennereiverwalter, Lucin, Kreis 

Schrimm. 
Grabowsti, Juliuj, Apotheter, Dolzig, Kreis Schrimm. 
Jachimowicz, Stanislaw, Landwirt, Kowalewo, Kreis 

Obornić. 
dagielsti, Marcin, Landwirt, Objezierze, Kreis Obornif. 
Stoślafiewicz, San, Stellmacher, Jtieczajna, Kreis Obornif. 
Sgcgepanowstt, Stanislaw, Bejiger, Xubcz, Kreis Bnin. 

" " " 



(59.) 

In der Mütgliederlijte find geftrichen : 

Fabijanczyf, Sofef, Arbeiter, Pojen, Sejuitenftr. 11. 
Szopinsti, Matjymilian, Befiger, Pojen, Jefuitenftr. 5. T. 
Glady3z, A., Kaufmann, Gnejen. 
Jarczewsti, Tomasz, Landwirt, Chojno, Kr. Rawitjch. 
Gryestowiaf, Walenty, i i ii 
Wyrwala, Marein, a 7 # 7 
Wtojief, „jgnacy, " " ” " 

a EOT 
Vtatujzewsfi, „ojej, ję n ” 2 

KING Kraneiizof Cichy, ot ancijzef, - ; 7 " 
Weofief, JAN, n ” ” " 

Wyrwala, Francifgef, Urbeiter, |, i ¥ 
Jarczewśti, Jqnacy, 7 ” ” " 
Mactowiaf, Ignacy, „ " " ” 
Olfgat, Pawel, i 7 " " 
Halas, Antoni, . m i n 
Surdeczka, Ezczepan, 7 H i hi 
Kwasniewsfi, Jan, 1 " " " 

Saymaniak, iateuj3, Landwirt, Karjehnig, Kr. Schmiegel. 
Cieslif, Antoni, ji A ” " 
Styza, Franciizef, jf 
Mager, Jan, " 
Zuchowsfi, Jar, rs Wojein, Kr. Strelno. 

1/4 1/4 " 

Lafjet, str. Pojen= Weft. 
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(60.) 
Sn der Veitgliederlijte ijt gejtrichen : Be 

Ruttowsti, Walenty, Arbeiter, Robinef, Kr. Hohenjalst- 

(61.) 
„jn der Mitgliederlijte find gejtrichen : 

Suleczka, Antoni, Landwirt, Kaminiec, Str. Sehmiegel. 
Chlapowsti, Jan, Landwirt, Gogdziech own, sr. Schmiege" 
Smodlibowsti, J., Kaufmann, Wiloślaw, Kr. Wrej der 

(62.) 
Ou der Mitgliederlifte find gejtrichen : : 

Hemmerling, San, jen, Landwirt, Trojączyn, Kr. Gräb- 

Hemmerling, Yan, jun., A ń FE 
Seidler, Michal, 7 h DAM, 
Herzog, Stanislaw, i ie DECO 
Obit, Antoni, i ” ae 

(63.) 
In Der Mitgliederlijte ijt gejtrichen : 

| Bas, Leon, Landwirt, Jofanniaburg, Kr. Wirlib- | / / {2 os 
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Pojen, den 18. März 1907. 

fee: Berit 
den Verlauf der am 17. März von 

THhmittags 5 Uhr ab im Wenelewiez’schen 
Yofal in Graig abgehaltenen Sofol: 

verfammlung, 
Um ae ao: ku etwa 300 Perjonen eingefunden. 
Ba TAR eröffnete der Cinberujer Kuoll- Gris 
wejenden St furzer Begrüßung. Die ane 
fin. sum a, kod forderte er auf meine Anoronung 
nab Wor. A> des Eaales auf. Den Vorfik itber= 
der Berjan = t=stojten unter Darlegung des Aweds 
Verhalten un ung und mit der Mahnung zu rubigem 
Brat po Sac! wurde Semma: 
Berbandsyortinine MIE ‚enter Redner trat der dem 
ann en ber Sofolvereine „angehörende anf en oF o 
vorstand, ber ales ‘ prana 4 a 3= 
Es ) Wn jeine Grüße jende. Der in 

Verband Sdelegiertenverfammlung eritattete 
Unerfreuliches injofern gebracht, als er 

sahlenmäßiges Ylmwachjen des Sofoltums 
jedoch dejjen Qualität bemängelte. . Die 

gwar 
ve Tetchnete, 
Sotolerejne dem Einfluß 5 Qrante TAG 
Darin 102, Aber ae Ojten, die Heimat bleibe zurück. 
der Mropin: ia von Sofolverjammlungen in 
Verftindnie aly eal ed worden, um den Mangel ait 
BU hefekkin, für die Suerte und Biele des 
Riche rigen. Regtereg wolle 
tum be gy, Poluiicgen Vaterlande und dem Polen: 
Ausbilpun, ai Seugen, und die Mittel hierzu, jeien 
Hatten wa ii und des Geijtes. Urjprünlich 
bean, an lich cee le der Gymnajtif 
als_pofitijcje Bere Ne durch die Behörden jyjtematijch 

ŚŚ 

e8 in nationaler Hinficht tüchtigen Emi- 
mehrten fich befonders im Weiten unter 

| anzuführen, 
Sofoltums 

förperlich ftarfe, von | 

| Mandidaten. 

iitigt ‘ine behandelt und infolgedefjen ges | worden, pia EN: : orden, offen als jolche aufzutreten, et eg NoE 
„> DAB Das Turnen i Verei ca 5 t in den Vereinen Aepflegt Werte: al s —Aalnangel 

jo wenig 

fehle, ba ne za Be mit Unrecht. Wo ein Sua 
Sreitibungen md u im Freien turnen, namentlich 
tudern, Fechten A, uśfliige veranftalten, jchwimmen, 
Ausf iige, da bi ‚velonders empfehlenswert feien weite 

Bien, Yan KIE Auer der Sörperitählung Gelegenheit , LAND um 
i 

M TEEN ; , xeut e 

| NY | 

( 

g 

CN gegenfeitige Belehrungen, Vorträge, 
Nenntnig feito Seji Gd 
Polnijeher Ben ge żu witnicgen itbrig lajje, die Lettitre 
AUS diefem Sobier Korifchen Subhalts und Vorlefungen 
Und polnijchen Ge 1.208 Verteilen von polnijchen Fibeln 
welt, Dieje 4 u Judtabiichern an die polnijche Kinder: 
on Grig } m überall- für billiges Geld zu haben. 

s Wie man dem Redner erzählt habe, an Betätigung ya : 
ef; S nach diejer Ri RA 5 6h A nicht Jer Richtung Hin; auch Habe der 

śturje jm 

Nefige Woy 

Traurig | 

5 Cutjeulbigung führe man meijt | 
Saal | 

und Schreiben, dejjen 

Bedeutung in der Neuzeit dem 
PUY CHOE | MELDE, 

Die Berz | 

Dieje mitjje jeder Sofolverein jich beichaffen, aber auch 
darauf halten, daß Lejeftoff Daraus ferngehalten werde, 
welcher geeignet jet, den nationalpolnijchen Geijt zu 
beflecken. Die legte Delegiertenverfammlung habe die 
Bildung eines Moscinjsfofonds bejchlojjen, welcher 
Hweden der Bolfsaujt(trung durch die Sofolvereine 
dienen folle. BVerjtändnis für die Beftrebungen des 
Sofoltums fei, wie die zahlreiche Verfammlung beweije, 
in Gräß offenbar vorhanden. Redner freue fich darüber 
und wänjche den beiten Erfolg für die fünftige Arbeit 
an der Sträftigung des Körpers und an der Pflege 
des nationalen Geiftes. 

Dr. Mäufel-Gräb bot nunmehr eine Ge- 
jehichte der Entwicklung des Turmvefens und jchilderte, 
welchen jpeziellen Zwecken die Slörperübungen im Alter- 
tum und im Mittelalter gedient hätten amd welche 

Turnen beigemejjen 
Schließlich lie} fich Nedner breit über den 

wohltätigen Einfluß aus, den das regelmäßige Turnen 
auf das leibliche und geijtige Befinden des Menfchen 
austibe. Der Vortrag war durchaus objeftiv gehalten 
und ging Über den oben erwähnten Rahmen nicht 
hinaus, 

Soborsfi-ft ojten fprach über die Notwendigkeit 
der Disziplin. Erforderlich jei ftrenge Disziplin nicht 
nur auf dem Turnplag, fondern auch im fozialen 
und politijchen Leben; darum müfje fie bejonders 
gepflegt und gefördert werden. Um nur ein Beifpiel 

verweife Redner auf die Pflicht, bet 
politiichen und Kommunahvahlen den. Bejchlitjjen der 
polnijchen Wahlbehörden unbedingt Folge zu leiiten 
im nationalen Jnterejje und unter Hintenanjegung 
perjón(icher Antipathie gegenüber dem  auserjehenen 

stäme eS bet jolchen Gelegenheiten zu 
bejtändigen Spaltungen, indem unzujriedene Minder- 
heiten fich dem Willen der Mehrheit und der Wafle 
behörden nicht unterordneten, jo würden die Bolen 
eine Geifel für ihr eigenes Fell drehen, die polnijchen 
Standidaten würden durchfallen und von den einden 
werde dann die Eriftenz des Polentums überhaupt 
negiert werden. Trok fumdertjioriger Snechtichaft 
lebten und entwicteften jicp die Bolen immer frdjtiger, 
jie würden auch in der Zufunft ihre nationale Exiftenz 
behaupten, wenn fie ftreng auf Disziplin in ihren 
Neihen hielten. Schon den Kindern jet nationales 
Bewuptjein einzuflößen. Mangel an Disziplin wäre 
es, entzöge fich das polnijche Kind der Pflicht, polnifch 
(ejen amd jchreiben zu lernen. Bon Disziplinlofigfeit 

‚in den Reihen der Gejamtheit geuge das leichtfinnige 

| 

Losjchlagen von polnijchem Grund und Boden an 
drembe; Mangel an Disziplin jet das Sriechen vor 
diefen um Brojamen willen, die von ihrem Tijehe 
fielen. Aus Diejem Grunde gelte jtrenge Disziplin als 
oberjtes Prinzip in den Sofolvereinen, und fie folle 
fich Die Gejamtheit der Nation als Muster dienen 

einmal eine eigene Bibliothek. | lajjen. 



deren den Anmwejenden Gelegenheit geboten wurde, fich g , 

Nach einer Pauje von 10 Minuten, während, | Boden, jeufze unter fremden PBrluge. 

alg Kandidaten für den Gräßer Sofolverein zu melden, | 
verlas MWolsti ein Schreiben des Koitener Sofol | 
vereins, worin den heutigen Beratungen Der beite 
Erfolg gewünjcht wurde. Ein Schreiben des Verbands: 
vorjigenden Nechtsanwalts von hrzanpwsfi=Bofen 
enthielt dejjen Entjchuldigung wegen feines Fernbleibens. 
Er habe am heutigen Tage in Pojen einen Vortrag 
zu halten, und wünjche, daß man heut in Gras darauf 
Bedacht nehmen folle, nicht viele, aber wacere 
Sameraden für den Verein zu werben, jich auch ent= 
jprechend dem Bejchlujje der Delegiertenverfammlung 
die Gründung einer Bibliothek angelegen fein zu lajjen. | 

Gonjowsfi-fioiten führte nunmehr Folgendes 
aus: Polen jeien die Großpäter und Väter gewejen, 
Yolen wollten auch die Verjammelten bleiben und ein- 
treten in Verteidigung des Polentum3, nicht aber bloß 
mit dem Munde, jondern auch mit der Tat durch 
treue Erfüllung der nationalen Pflichten. Welches 
jeien Dieje? 1. Die Pflicht zu jorgen für die Hebung 
des nationalen Wohlitandes dure) Sparjamfett und 
Arbeit. Weittels des erworbenen Geldes jeten die 
Landsleute wirtjchaftlich zu unterjftügen. Die Lofung 
„Der Landsmann zum Landsmann“ jet heut allgemein, 
trogdem wandere heut noch viel Geld in der Freinden 
Tajchen, obgleich das Germanijierungsjyjtem darauf 
ausgehe, die Polen wirtjchajtlich zu ruinteren, trogdem 
(eßtere jtaatliche Arbeiten nicht übertragen erhielten 
und man ihr wirtjchaftliches Fortfommen regierungs- 
jeitig auf Schritt und Tritt erjchwere. C8 fet nötig, 
daß die Polen erwachten. Nur bei Polen jolle man 
jeine Einfäufe bejorgen, nur polnische Nechtsanmälte 
und Ärzte in Anspruch nehmen und das polnische Geld 
auf Ddieje Weije in bie polnischen Taschen wieder 
zurückfehren lafjen. Seder jolle jeinen Anverwandten 
den Grundjak einprägen, vor allem den polnischen 
Handel, die polnijehe Jnduftrie zu unterjtiigen. Das 
gejchehe bisher nicht, — man jefe, wie es bejonders 
in jüdiichen Gejchdjten von Polen winumle. Die Tiehechen 
jolle man fich zum Meufter nehmen. Als dieeinzigetjchechij che 
Handjchubfabrif abbrannte, habe fich das tichechijche 
Bolf jolange des Tragens von Handjchuhen enthalten, 
bis die Fabrif wieder aufgebaut war. $ 
Bolen jo jolidarijch, jo würde e$ auch ihnen bejjer 
gehen. Wer das Geld zu Fremden Hintrage, der jchädige 
die ganze polnijche Gejamtheit; denn ihr, nicht bloß 
dem Einzelnen gehöre das polnische Geld. Cin 
Verräter an der polnischen Sache jet der, welcher 
polnisches Geld in fremde Hände gelangen  lajje. 
Sorgen miijje man für die Erhaltung des polnischen 
Bodens. Grauenhaft jei die Verwüftung, welche Die 
ftaatliche Anfiedelunastätigfeit auf Diejem Gebiet anz 
gerichtet Habe. Nicht aber dies Jnititut jet schuld 
daran, fondern die Polen jelbit. Den Vorfahren 
mache man den Borwurf, die Teilung des Landes 
gugelajjen zu haben, handelten die heutigen Polen aber 
bejjer, welche ir Land an Fremde verkauften? Uberall 
ihöfjen protejtantijche Kirchen hervor durch die Schuld 
der „Rolonijatoren”. Deren Schuld jei es, wenn das 
polnijche Bolt jein Brot in der Fremde juchen mitjje, 
wenn der polnische Handel, die polnische „Jndujtrie 
infolge des Auswanderns der polnischen Konjumenten 
zurücgingen. Seder Landverjchacherer begehe eine 
Tat, die ihm nicht verziehen werden fünne, eine Tat, 
Die man mit dem Namen „Muttermord” bezeichnen 
fónne. Wo witrde Die heutige Generation eimit 
ihre Stnochen . hinlegen, wenn cs jo weiter gehe? | 
Wenn die polnijchen Landjchacherer für das erhandelte 
Geld Champagner tränfen, jo bedächten jte nicht, 
Dap an Dem verkauften Boden der Schweiz 

Handelten die | 

| 

| 
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Nichtswirrdig |! 
Die Nation, die fich jelGjt nicht achte, — nichtswiirdig 
aber wollten doch die Anwefenden nicht feu. Bee 
jolle jeder, Daj wahre Vaterlandsliebe ihn bejeele. u y 

nationalen Sünden feten eine Folge des Mangels ” 

nationaler Bildung, Die doch jo jehr nötig jet zwed® 
Erhaltung von Glauben und Nationalität. Auftlärung 
fónnte am leichteften Die Schule bieten, aber Die 
preußijche Schule gewähre den Polen nationale Bildung 
nicht; darum habe jeder Bole jelbjt für deren Pflege 
zu jorgen, dafür, daß die Stenntnis des polnijchent 
Lejens und Schreibens allgemein werde. ur gute! 

Wille fet dazu nötig. Umerläßlich zweds Wedung| ie 
nationalen Empfindens fei Die Kenntnis der polnijchen 
Sprache und Literatur. Die Schule verweigere Unter? 

richt auf diejem Gebiet, ja, die Behörden ftraften Joga” 
Jugendzirtel, welche fich zu Zwecken gegenfeitigen Unter? 

vichts in der polnischen Sprache und Literatur bildeten. 
Stattonale Bildung werde am beiten durch gute Bücher 

und durch Vorträge in Vereinen erworben, und daher 
jeien Dieje Bildungsmittel fleißig zu benußen, DER 
Polen fónne der uur wahrhaft lieben, welcher atl 
ejchichte und Vergangenheit fenne. Der Deut} ie 

riignie jeine Helden und Geiftesheroen. Wie jehon 
wäre eS, wenn auch der Pole im Gejpräch mit Deut}eher 
auf bie Helden feines Wolfe, auf Sobies 7 
Kosciujzto, Poniatowsti Hinweijen fónnte, wenn © 
beweijen fónnte, daß auch fein Wolf in Leuten ad 
Gienfiewicz, Mictiewicz ujw. Geiftesqrifen bejise, wel 

denen aller übrigen Völker an Leijtungen gleichjtiindent 
Bildung jcehöpfe man ferner aus polnijchen Beitunge® 
deren Abonnement jehr gu empfehlen fet. ele 
fie doch über die Rechte der Polen und über 2 
Wirkungen des Germanifierungsfyitems. Die pol) J 
$Brejje verdiene die lebhafteite Unterjtiigung. wie! 
Redafteure feien in lester Beit wieder ins Gefängin 

gewandert! Auch der Gauvorfigende Ewitala versie 
gegenwärtig eine dreimonatliche Gefängnishaft. ROA 
jolle man Durch das Halten der polnijchen Prelle er 
allein, daß man mit den leidenden ee 

fympatfifiere, fondern auch daß man ihre ji 
teile. Sorgen folle man ferner. für Die Unbefledtthe F 

der polnijchen Sprache. Aus dem Angeführten © ko 
man, daß der Wflichtenfrets des wahren Polen s 
großer, aber fein zu großer fei. Vertreter aller a 
jollten fich unter die Sofoljtandarte charen als ae 
eines Landes, jo werde den Bolen auch eine Delle 
Zukunft ficher jein. > naj 
in Berni folgenden freien Ausjprache Betel 
fice) mu der Schuhmacher Goregak - But. 

Pate aan ned ee ARIE AARD" mó 
bejtótigte ebenfalls Die ungünstige Statiftif des Cie 
joweit das Turnen in Betracht komme. Mau. 

3 ; x 5 MIŁE PERS Mee 
zählte ein Verein mehrere Hundert Du ei 

Di 3 nur verhältnismäßig wenige aftive Turner. tige 
unter den Bolen zu allen Zeiten jtarfe, Eräjtige, Br te 
Leute gegeben habe, das beweije die polntiche oda 
das lefre z. B. die Erftürmung des Enapale® 1509 
Samosierra im franżójijch=jpanijchen sriege 1. ett 

durch polnijche Reiter, eine Tat, die heut nod eee fh 

werde; das beweije ferner die Schlacht bei Grunnd 

in welcher das polnische Heer unter Jagiello DEM ule 
geiibten Kreuzrittern das Fell jo gegerbt habe, dap * oe 
nie wieder fich zu ihrer einftigen Höhe emporj Awans 
eine Tatjache, welche die Deutjchen heut noch fränfe, U 
wenn man jie ihnen vorhalte. Weshalb „itd on 

Sofolvereine heute vielfach gemieden, weshalb Pe 
fie nicht fo gedeihen, wie e3 zu witnjchen wäre” nie 

Die meilten liegen ich Dadıcc) einfchtichtern, DAB i 

Polizei diefe Vereine in jo reaftionärer Form . 
diefe auf Schritt und Tritt beobachte, ihneit sb 
lichfeit nehme, fich frei zu amüfieren. Wer fi) ee feigt 

des polnischen Volkes hafte. Die Mutter, der polnijche | zurüdfichreeten laffe, der beweife, daj er träge UM 
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ay | ię die Sofols der Polizei allerdings in legaler 
en, w. oe doch energijch gegentiber, würde man 
führen A Ok ungejegliche Behandlung Bejchwerde 
Schifanen Ber anftvengen, würde man fich durch 
in Maffer u ht Jebrecten lajjen, joudern trog derjelben 
nicht sj den Sereinen beitreten, Beranftaltungen, die 
tithe oat würden, immer wieder anmelden, jo 
witrhe ne puget bald flein beigeben, da fie jehen 
or be ja gegen die Sofols nichts auszurichten jel. 
Terrorifi 4 ie Polizei ehe, Da die Sofolvereine durch de 8 
| ore suriteégingen, jo fönne man jich nicht darüber 
aa AA jie ihre Praris alg richtig anjehe und 
zi ht ee Redner” wirde an ihrer Stelle auch 
an dem ret So jeien aljo Die Sotols jelbft 
teidigten Sse} chick ihrer Vereine fchuld. Warum vers 
schieden jie fich wicht, wenn auch legal, jo doch ent: 
wunderh iż Deharrtich. Die polnijche Sprache fei 
ache oe kę ioe wie feine zweite auf der Welt; trogbem 
m Ne e Polen, die ihre Mutterjprache verachteten 
hüten a Men, aud) da wo fie es nicht nötig 
ee gebe zu, daß Die Kenntnis der Deutjchen 
bedi gut, eriprteplich, ja umungänglich fei; aber darum 

ABE Doch {eine Sprache nicht pintangujegen. 
Sj geichehen angefichts der Iyitematijchen Berz 

Ba Me polnijchen Sprache, heute, wo man überall 
Polnifcheı | 0 attach ftattpolnijcher anftelle, damit Dem 
bitte on ja Ion vom erjten Augenblie an 
nicht p ans Ohr jehlügen. Polen Dilrje man 
„Bl a Herzen führen, man müfje eS auch mit 
> aa befennen. Wieviel Schmerz werde heute 

& fein aoe Empfinden des Polen zugefügt! Colle 
iB er sie nicht überflichen? ‚Darum trieben auch 

Rolitie DIS Heute mit Recht in ihren Verfammlungen 

gebrauche 
ie N, dajz die Sofolvereine feine politifchen jeien 

nationafe fünne dort jedes der Mitglieder  jeinem 
die potnit Empfinden offen Ausdrud ‚verleihen. Wäre 
und auf En Allgemeinheit polittjch gehörig durchgebildet 
polnifchen she! „Jo wäre die Regierung in ihrer antie 
mehr eb ut nicht jo weit gegangen, jo würde fie 

is En > mit Den Polen vechnen. Für Hwede 
Noch au da en Anfklärung habe der Pole heute immer 
nach bie an übrig. on den Berjammlungen höre man 
Be że hung Hin fine Worte; aber im Leben 
fich a ne nach gehandelt Br Die Sntelligens halte 
fern: ei ae weije von Den Sofolvereinen fait gänzlich 
Meifter Na ausschließlich Handwerfögejellen und 
Stok: sane Man da, und doch miigte jeder Pole feinen 
{Gather scien leben, Sofol zu fein. — Über den Land- 
worden Ge auch Heut viel jehöne Worte gejprochen 
Der Gisele pene feine größere Schande als Dieje. 
a8 Land ti re jich nicht dem Wahne Hingeben, 

gehöre Ada ein ausjchließliches Eigentum, nein, es 
Blut der i Nation, denn an ihm hafte das 
Lebeng vente ae Die eg unter Daranjegung ihres 
Schweiß; bes ser hätten, — es jet durchießt von dem 
bebauten. polnijchen Bauern und Arbeiters, die e8 

Und ohne Gewijj 
Der Neinhe Br 
tee, ee Er mijje wie ein Ausfägiger gemieden 
auf einen ln IE — mit Fingern mitgte man 
ibm die Sand ce a weijen, niemand dürfte 

M an Verzeiden. 
jinfich tl gel, bie ihm die Gefchichte jeines Voltes 
Role Habe reich tice MOŚliebe vorhalte, und jeder 
du betätigen * pee Selegenheit, bieje Liebe prattijd) 
Jondern durch fa ‚einjt mit Schwert und Blut, 
für die Baba ai NADER Leiden und durch Opfer 
Orden Ha anbijche Sache. Auszeichnungen, Würden, * hätten die Polen 

arten; aber ei M echter Pole verjchmibe jolche Aus- 

Heute dürfe fein Sofol mehr Die Ausflucht | 

Cin Menjeh, der diejen Boden leichtjinnig | 
ensbedenten jortgebe in die Hinde | 

‘a sn Diejer Angelegenheit gebe | 
Seder Pole mitjje gemäß den | 

allerdings dafür nicht zu erz | 

zeichnungen, weil fie ihn herabwürdigen würden. bel 
jefe e8 heut in mancher Hinficht in den Sofolvereinen 
aus; darum folle man ihnen beitreten und darin auge 
barren. Alle müßten in den Sofolvereinen eine Familie 
bilden, Standesunterjchiede nicht fennen. Wenn man 
jo zufammenhalten und Schulter an Schulter arbeiten 
werde, dann jtehe eine bejjere Zukunft in Aussicht. 
Aufgegefjen hätten die Deutjchen zwar die Bolen, aber 
diejelben zu verdauen würden jie nie imftande jein. 
Der Leiter der Verhandlungen forderte zum Schluß 
auf, bie heut gehörten jchönen Lojungen mannhaft in 
die Tat umzujegen, fich rege am Turnen und an der 
Aufflärungsarbeit zu beteiligen und jo in der Nation 
die leibliche und Die geijtige Energie zu entwiceln. 
Jm Kampfe um die Erijtenz entjcheide nicht die Quanz 
tität,- jondern Die Qualität. Beder habe dafür zu 
jorgen, daß das polnische Bolt nicht auf einer niedrigeren 
Stufe jtehe, al$ andere Nationen; und darum habe 
jeder, welcher der nationalen Pflichten und Ziele fich 
bewußt jet, fich unter die polnijche Standarte zu ges 
jellen. Die Minifter bezeichneten die Sofols als Die 
Cadres der fünftigen polnijchen Armee. Etwas Wahres 
jet an Diejer Behauptung, aber nicht in dem Sinne, 
al handle e3 fich um polnijches Militär, polnifche 
Starabiner, Senjen, blutige Aufftände und Schlachten, 
jondern in dem Sinne eines unblutigen Kampfes um 
die Erhaltung Der nationalen Eriftenz und Eigenart, 
um die Erhaltung alles dejfen, was dem Polen Lieb 
und teuer jet. Darum folle der Pole von heute nicht 
auf das Erwachen jenes Heeres der hl. Hedwig warten, 
von dem die Legende erzähle, jondern er habe jelbjt auf- 
gmvachen und im wirtjchajt(ichen und geijtigen Slampje 
für die nationalen Güter zur Sicherung jener Exiftenz 
das Seine beizutragen. Redner jchliege mit dem 
Wunjche, daß die heutige Werfammlung reiche Früchte 
für die Sofoljache bringen möge. 

Schluß der Überwachungstätigfeit 1/9 Uhr abends. 
Günther 

Stöniglicher Polizeijefretär. 

Bericht 
überdieGeneralverfammlungderBorfigenden 

und Delegierten der polnischen Bauernvereine 
in der Provinz Pojen. 

Bojen, 14. März 1907. 

Am Montag, den 1. d. Mt, fand im großen 
tambertjchen Saale hierjelbjt die von etwa 100 Ber- 
jonen bejuchte Jahresverfammlung der polnischen 
Bauernvereine jtatt. Die polnische Intelligenz war 
jehr zahlveich vertreten, insbejondere aber die katholische 
Landgeiftlichkeit. Gu den Seitenlogen hatten etwa 30 
Damen der bejjeren Stände Plag genommen. 

Um 117/, Uhr eröffnete der Patron der polnijchen 
NRuftifalvereine, Nittergutsbejiger Jojepf von Chtapowsti- 
Nzegoein Die Berfammlung und richtete an Die Anz 
wejenden folgende Ahrfprache: 

Er grüße Die Vigepatrone und Delegierten. der 
landwirtfchaftlihen Vereine und freue fich, daß fie 
jeiner Aufforderung, nach Bojen zu kommen, fo zahl- 
reich gefolgt jeien. Weil der Bazarfaal für Die 
Generalverjammlungen nicht mehr ausreicht, Habe man 
fich genötigt gejehen, feine Zuflucht zu dem größten der in 
Pojen zur Verfügung jtehenden Säle zu nehmen und 
erfreulicherweife jet auch Diejer Raum fajt überfüllt. 
Das gebe Zeugnis von dem guten Geijte der Vereine; 
hier zeigten tich jo vecht Die Früchte der jegensreichen 
Arbeit des verjtorbenen Patrons Wlaximilian von Jacz 
fowsti. Er begrüßte die Bürger Bojens und der



Umgegend, die zahlreich erjchienene Geiftlichfett und | 
unter Diejer insbejondere den Prälaten Warorzyniak. | 
Gs jet für ihn, Den Nedner, jehr erfreulich jo viele | 
Gäjte zu jehen, die da gefommen wären, der Arbeit | 
der landwirtichaflichen Vereine Gehör zu schenken. 
Gott Habe die Bereinstätigfeit im verfloffenen Jahre 
fichtlich gejegnet: die Zahl der Vereine Habe fich um 
13 verwehrt. Der vergangene Bericht habe 289 
Bereine mit 18025 Nütgliedern aufgewiejen, während 
heute 302 WBereine mit 13820 Mitgliedern vorhanden 
jeien. In jeden Streife, ausgenommen den Kreis 
Birnbaum, jet eine Generalverfjammlung abgehalten 
worden, e8 hätten 28 Kreisverjanumlungen jtattgefunden 
mit einer Durchichnittlichen Teilnehmerzahl von 160 bis 
300. Bon 300 PBerjonen fete die Streisverfammlungen | 
in Kempen, Ojtrowo, Hohenjaka und Plejchen befucht | 
gewejen. Die Vereine hätten 2710 Monatsverjamms | 
lungen veranstaltet, 400 Landwirtjchaiten jeien von 
Bereinsmitgliedern bejucht worden. Die Beteiligung 
der Mitglieder an den Bereins=Berjammlungen fei 
eine zufriedenftellende, die Bejuchsziffern hatten Die 
Höhe von 50 bis 75%, erreicht. Bu bedauern fet 
noch, daß nicht alle Söhne der Wirte der landwirtichafts | 
lichen Berfammlungen bejuchten; nur dev Kreis Strelno | 
macht eine rühmliche Ausnahme in biejer Beziehung. 
Die Beitellung des Landes fei durchweg gut, 
bie Erträge ebenfalls, insbejondere im  verfloffenen | 
Jahre; dagegen werde der Vichhzucht immer noch | 
zu wenig Aufmerffamfeit zugewendet. Nur wenige | 
Mitglieder lieferten die Milch in Genofjenfchaftsmolfereien, 
aber Die Zahl der Separatoren bermefre fic) von | 
Jabr zu Jahr, gegenwärtig feien 2600 jolcher Mafchinen | 
im Gebrauch. 

Die Pferdezucht ftehe auf Hoher Stufe, denn 
Die polnijchen Wirte jeien Liebhaber von Pferden. Die 
Schweinezucht lafje ebenfalls faum zu wiinjchen 
übrig, aber nur in den größeren Wirtjchaften befafje 
man fich mit der Wajt Der Federviehzucdt 
werde immer noch zu wenig Bedeutung beigemejjen. 
Die Bienenzucht verjchaffe jich immer mehr Eingang. 

liber Die Drainage fine er fein flares Bild 
geben, weil die Borfigenden des Vereins in ihren Bez 
richten zu ungenaue Angaben gemacht Hätten. Wenn 
aber im vergangenen Sahre Die Fläche des Drainierten 
Mers auf 280000 Morgen angegeben worden fet, 
jo fünne man mit Beltimmtheit annehmen, daß in 
Diejem Jahre 20000 Meorgen Hinzugefommen jeieu. 

Der Fünftlihe Dünger fommt jo allgemein zur 
Anwendung, daß e3 wohl faum ein Mitglied gebe, das 
feinen Gebrauch davon mache. Die Bahl der durch 
den Prälaten Wawrzyniaf ins Leben gerufenen land: 
wirtichaftliden Einkauf: und Abjahvereine (Mtolnit) jet 
auf 30 gejtiegen und (eijteten den Vereinsmitgliedern 
die jhńgenawertejten Dienjte. — 

Mit Bezeichnung auf das Verficherungsweien jet 
folgendes zu jagen: Gegen Wenersgeiahr jeien fait 
alle Mitglieder verfichert, gegen Hagelichaden aber 
faum die Hälfte. Der fandwirtjhajtlihe Kalender 
jet den Mitgliedern zum Stauje anempfohlen. Der 
„Porabnit Gospodarsfi” werde jehr gut redigiert, 
aber leider noch viel zu wenig gehalten, trogdem der 
Abonnementspreis um die Hälfte ermäßigt worden jet. 

Die landwirtjchaftlichen Vereine feien duferjt 
rührig, indefjen mache Die Aufklärung unter Den 
bäuerlichen Bereinen auch bedeutende Fortichritte, dev 
Woglitanb bebe ich von Bahr zu Jahr. 

Nachdem das Bureau gebildet worden war, verlas 
der Schriftführer Die nachjtehende Tagesordnung: 

1. Eröffnung der Berfammlung, 
2. Bildung des Bureaus, 
3. Vorträge, 
4. Schluß, 

| 

| 
| 

| 

(R. Brownsford jprach über den Gebrauch des 
‚ lichen Diingers. 

| Śmterejjen der fatholtjchen Kirche einer Gefahr 

Zu 1 und 2: Crledigt. A h 
3 Thema. Bu 3: Karpinsfi-Wiry referierte über das 

„Mie Toll der Landwirt feine Eriftenz für das Alter 

jichern?" In ausführlichem, etwa 1 Stunde währenden 
Wortrage juchte Nedner die Vorteile Der Lebens? 

darauf verficherung Earzulegen und wies die Landtwirte lich: 
hin, von diejer jegenśreichen Einrichtung nach Mig 

feit Gebrauch gu machen. 
Prälat Wawrzyniaf: Cr fómie den Ausführungen 

des Vorredners nur Beifall zollen und werde M Der 
nächiten Berjammlung des Verbands der Griverbs? 

und Wirtjehaftsgenofjenichaften den Antrag jteffen, dat? 

über Beichlug zu fajjen, daß denjenigen Landroirielt, 
welche die Banfen in Anfpruch nähmen, etwa "/a fo gingen 
weniger angerechnet werde, falls fie nachwetjeh 

würden, daß fie ihr Leben verfichert hätten. — Die 
bäuerlichen Wirte, insbejondere Die wohlhabenderen, 
jollten ihr erjpartes Geld nicht in die Banten tragell 

| jondern es in Die Wirtfchaft „jtecden”, wo es ihnen 
mehr Zinfen bringe. 

Aderwirt Chojecti referierte in ausführlicher 
über „Die Viehzucht“. Bemerkenswertes ijt über den 
Bortrag nicht zu berichten. 

Der NRedafteur des „Poradnit Gospo 

Weife 

darafi”, 

fiin{t 

Die Be Grutshefiker Gzezewsti jprach über „DO 
ftelling der Braugerjte". DR: 

von Chlapowsti: Die Tagesordnung jet evihöplt 
Er wiiniche den Verfammelten eine glückliche Heimrei® 
und bitte fie, aus dem Gehörten Nuben zu ziehen, 
die Frauen, die leider nicht hätten Hier fein foe! 
und die treuen Gehilfinnen ihrer Männer in der Land- 

wirtjchajt jeien, zu belehren. Den Vätern erteile a 

den Nat, die heramvachienden Söhne in die Verfamm? 

(ungen der Vereine mitzunehmen. SE 
Nachdem befannt gegeben worden war, dap IM 

polnischen Theater aus Anlaß der Anwejenheit Del 
auswärtigen Gójte eine bejondere Borftellung gegebeit 
werde, jchloß der Patron die ruhig verlaufene Ver 
jammlung um 23/4 Uhr. 

Böhmer, 
Striminalsslommiljar. 

— 

Wn 

Aus Nr. 68 deg Goniec Wielkopolski (Bojer) 
vom 16. März 1907: 

Mit Bezug auf die legten Nachrichten Berliner 
Blätter über die Bejegung des erzbifchöflichen Stubles 
jchreibt der Goniec Wielkopolsft: - 

Wenn wir auf den neuen Erzbifchof warten jotten, 
bis der Schuljtreit volfitändig aufhört, jo wird ma" 
anfcheinend lange warten müfjen! Daf die Negierung 
den Wunjeh bat, auf dem erzbiichöflichen Stuhle einen 

„loyalen“ Polen zu haben, das ijt feine Neuigfeit, Deus 
cin preußijch gejinnter Gugbijchoj ,polnijeher Abita 
mung”, ergo ein Preuße, ware der Negierung an 

fiebften. Ą 
G3 ijt nur die Frage, ob fich ein folcher Kam 

didat finden wird — und obendrein noch em pole, 

welcher alles das machen wollte, was ihm die pr? 
tejtantijch = preußifche Negterung und vielleicht auch Die 
pafatijtijche Nebenregierung diftieren witrden, Die a 

aus? 
mi 

8 den Blättern der Provinz Pojer 

jegen, und obendrein einen Krieg gegebenenfalls 
feinen eigenen Diözefanen führen wollte. 

Gin Deutjcher gerechter Kandidat f 
Preußen unbequemer jein, als ein „loyaler“ pole, 
ijt leicht zu begreifen, 

önnte für Die dnnie f A 
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Stubleg — gor hl. Vater tuhles 
Asater 

Wort mitsureden Hat. 
auch ein ent}chetdendes 

Wine M a 5 L m fi N AUS Nr. 66 hes Goniec Wielkopolski ($ofen) 

vom 20. März 1907: 

Wns Rom 

e jeglichen Schein zu bejeitigen, beabfichtigt, bald Den Grumdjag in 
dugeben, daj der Neligionsunterricht in der Mutter: rade erteilt werden miijje. 
anim Bapjt ijt über alles, was ‚bei uns gejchieht, ee „unterrichtet, er empfindet heiß mit uns und Pundert die Ausdauer unferer Geijtlichfeit und des dsolniiche ZPA : 
(ESR Volkes, für welches er betet und das er 

SZW BR REN EW 
Möge dies ein Xrojt und eine Hoffnung für 

hvac) werdende Herzen fein. 

Nite 5 rz r + . c AUS Nr. 67 hes Kuryer Poznański (Bojen) 

vom 21. März 1907: 

Die Franen und Die Schulangelegenheit. 
Gy 

jam see 
Ć 

_ m der Zeit unjerer legten Ber 
Rreife sai pajjierte e8 mir, daß ich in einem größeren 
Diskin erer Damen mich befand und in einer heißen 
‚umon Anfichten hörte, von denen manche Hier Wieder Sas? os > SE 
derzugeben jich verlohnt, jei eS auch nur awe | 

ofer Klärung der Frage. 
en bas eine fröhliche, gejellige jehr zahlreiche 
bl r: Sertreten waren Die Jtidttjehe und 

Welche Gear vermogende Damen und Perjonen, 
on ) beruflicher Tätigkeit gugewendet hatten, 
AGE ame Matronen und Angehörige alter 
Ynfichten Jamilien, — natürlich mußten in den 
Man § : „verichiedene Sdhattierungen zutage treten. 

m Iprach über die Schulangelegenheit. 
bie yuulere Damen „Iprachen über diefe Sache, über 
Entei eee über die Öymnafiajten, über Die 
Reih- Aa alle unjere Schmerzen. Da dag 
de a > em Herzen lebt und gerifjermaßen das 
Ei 5: dei ut, hätte e8 Icheinen fünnen, daß in 
faft Za „ “ngelegenheiten eine  übereinftimmende, 
daf an Sosa Meinung : gut_vergeichnen jetn werde, 
Empfindungen Seelen biejer srauen der Puls Der 
AKI Lg der gejamten | tation jehlage; und 
Ss Bonk muper aufrichtigen Thejen über das 
W | ‚andererjeits bittere Vorwürfe über 
Kuperim. der, Noglöffel; ==> neben 
uniere Serien Dankbarkeit und der Verehrung für 
welche ei eo „edel gegen die Unerfahrenen, 
irre a die Hand böten und dadurch die 

wyk ‘ allen borides: itieBen. es 
mane UNS die Berjehiedenfeit der Anfichten 
gegen sek x A gewijje ausgejprochene Abneigung 
ko ŚW ADU Sbewegung. Ausrufe biejer Art waren 
Stärke 1g bereingelt, ‚Nie erflangen aber mit um jo 
u Stniejchen inmitten der allgemeinen Harmonie. 

m wir es einft jo; Leute aus verjchiedenen 
Hen verfchiee veriepicbenartigen religiójen Auffaffungen, 
zu fühlen R gentiger Tendenz mußten einträchtig 
Ces 5 B zu arbeiten. „Here ©ujtav (gemeint tit 
Bewegun ; -otrworowsti, | ein Führer der nationalen 

Hand Ei ŚR Ana Der lberj.) jepritt Hand in 
des oben © ven Matthias (gemeint ijt der Heitgenofje 
SNR en, Graj Matthias Mielzynsfi, ein 

t. gemeinniigigen Gefinnung befannter | 

Gin Slit, daf bei Bejebung de crgbijchiflichen | 

ausdrüclicher Weije befannt: | 

und jo viele andere, fie alle fühlten gemeinjam mit der 
Allgemeinheit der Gejelljchajt, Die jie liebten und daher 
war ihre Arbeit reich an Frucht. — Übrigens ijt Die 
Angelegenheit des Katechismus eine Angelegenheit der 
Kirche, und dem Weibe ziemt e8 noch mehr alg dem 
Manne im Geijte der Kirche über die Dinge zu 
urteilen. Die Angelegenheit des Satechismus ift feine 
pofitijche; darum fónnen wie nicht darauf achten, was 
vor der Hand praftijch und opportum zu fein jcheint. 
Der derjtorbene Erzbifchof v. Etablewsti hat in feinem 
Dftober-Rundjchreiben uns den Weg gewiejen und fich 
auf die Synoden berufen. 

Ju den Volksfchulen hat die Kirche fich bisher jtets 
| der Verweltlichung des Katechismusunterrichts und der 
Cinjtellung desjelben in Die Reihe der antipolnijchen 
Mittel widerjegt. So hat auch das Wolf Ddiefe Anz 
gelegenheit {chon vor 25 Jahren in Punig aufgefaßt, 
vor zehn und einigen Jahren in Studziniee und vor 
7 Sahren in ABrejchen. Gegenwärtig hat fich Wrejchen 
auf dem Gebiete ganz Großpolens, Wejtpreufens und 
fogar Ermlands wiederholt. Nicht die Geijtlichen, nicht 
Die Herren, nicht bie Prejje haben die Lofung aus- 

| gegeben, fondern Die Lojung gab zuerjt der Wrejchener 

ee BR Politiker) und Karl Marcinfowsti, Palacz, | 
sialynafi, die 

Prozeß und dann die Anfiedlungsnovelle. 
Und gerade in Diejen Märzverfammlungen, erz 

zählten einige Damen, wie fie in ihrer Furcht wegen 
Des Lojes armer Arbeiterfamilien aus Anlap der Schulz 
angelegenheit manchen einzelnen Eltern geraten hätten, 
fich nicht dem Berluft von Renten, der Ablehnung der 
Genehmigung zum Hausbau oder Schwierigkeiten aus- 
gujegen, welche ihre Söhne in den Gymnajien und 
Dürgerjchulen treffen fünnten. Die Mütter wollten 
Dieje Neden nicht einmal anhören. 

Man prügelt die Kinder des Bolfes; die Söhne 
aus höheren Ständen fühlen Die Prügel auf andere 
Weije; aber Diejer gemeinfame Schmerz und Dieje ge: 
meinjame Sorge zeigen uns, daß wir alle einer Mutter 
Kinder find. Bemühen wir uns, foviel Frucht als 
möglich aus diejer jehmerzlichen Schuljache zu jammeln. 
Die Leiden der Kinder, die Tränen der Mütter, Die 
untergrabene Stellung der Väter, Die erjchütterte Exiftenz 
jo mancher Familie, aber hundertmal jchlimmer als 
Das wäre eine Entzweiung in der VBolfsgefamtheit. 

Ou der Politit möge jeder Freiheit der Ame 
Ihauungen behalten; aber darüber hinaus wollen wir 
dem Ehre geben, welcher Ehre verdient. Bn einer der 
legten Nummern des Kraj lejen wir folgende Worte: 
„echt um Untreuwerden handelt es fich, nicht um 
Verrat der nationalen Standarte . . . eż fprachen aus 
ihm Berzweiflung und Hoffnungslofigkeit, eine majloje 
Betrübnis und Angjt”. Dieje Betrübnis und Ylngjt, 
ein halbes Jahrhundert der Aufopferung und Arbeit 
mögen Die Frauen achten; mögen jie nicht zugeben, 
daß aus dem Herzen der Nation das Vertrauen auf 
die geiftigen Führer Qerausgerijjen werde. Mögen fie 
die Liebe in unjerm politischen Leben entfalten ; wahren 
wir uns gegen Entzwelung unter einer jo fleinen Zahl 
von Vertetdigern. Die einen werfen auf die Merz 
fófnungóparteiler alten Datums Steine, bejchuldigen 
jie eines ungejunden Chrgeizes und des Mangels an 
an Nationalgefühl; andere jchelten über Die jüngere 
Generation und erbliden in ihr unreife Unrubjtijter. 
Einer Frau ziemt e8 fich nicht, jo zu reden ; ihre Rolle 
beruht darin, die Männer, Väter und Brüder zur 
Arbeit in den Komitees und Ausjchüffen anzuregen, 
zur Teilnahme an Streis-, Gemeinde: und jozialen 
Arbeiten. De allgemeiner, lebhafter Dieje Arbeit fein 
wird, Dejto mehr werden fich Barteien von abweichenden 
Geijt vereinen, und das beiderjeitige Mißtrauen wird 
jchwinden. Wor allem aber jollte die Liebe des Weibes 
an der jozialen Arbeit fich entflammen, e8 jollte das 

Kozmian’s, Caffius, Liebelt, Janijzewsti | Volt, dejjen Bedürfnijje fennen lernen, verjtehen und



fiebgewinnen; e3 jollte des Volfes Jdeale erleuchten, 
fich mit ihm verbritdern in Liebe und in gemeinjamer 
Arbeit mit ihm an jeiner Aufflärung, an jeinem Wohl 
ftande und an feiner Bewußtmahung Wenn man 
uns ein Dach über Dem Haupte verjagt, wenn man 
ung den Boden unter den Füßen entzieht, wenn man 
uns die Möglichkeit nimmt, uns zu bilden, jo bleibt 
uns immer noch Die unverfiegliche Arbeit unjeres 
Volkes. Lernet, Shr polnijchen Damen, mit eurer 
weichen Hand Dieje von der Arbeit ermiüdete Hand 
ergreifen, fie leiten, ihre Wunden heilen und fie jo 
bilden, Dag fie die Standarte des Glaubens und der 
Liebe zum Vaterlande fachgemäß zu tragen wife, wenn 
Shr nicht da fein werdet. Laborare et orare, und 
diefe fehy fchóne, gottesfürchtige Arbeit, das Verjtehen 
der Bedürfniffe des Volkes, das Sichverbrüdern mit 
ihm, um e3 zu verteidigen und bewußt zu machen, 
wird Euer erhabenites Gebet fein. Nehmen wir uns 
alle al3 Leitgedanfen unferer Tätigkeit die einfachen 
Worte: Bu Gott durch Die Arbeit für das Bolt und 
mit dem Wolfe zu Gott! 

Aus Mr. 67 des Postęp (Bojen) 

vom 21. März 1907: 

Schulangelegenheiten. 

Aus erhalten wir 
Schreiben: 

Schr geehrte Nedaktion! Aus Anlaß des Echul- 
ftreifa wurde gegen mich eine Unterfuchung wegen 
Berteilung von Streif-Zetteln angejtrengt. Da aber 
die Lehrer dieje Zettel verlangt haben (was jie jedoch 
im Termine beitritten haben), jo hat man mich ganz 
ungerecht angeklagt. 

Deshalb bitte ich jehr um gütige Veröffentlichung 
meiner Bitte in einer Der nächjten Nummern. Sch 
bitte ferner alle Eltern, denen Die Kinder zu Haufe 

Wongrowik nachitehendes 

erzählt haben, daß die Lehrer entjchteden Zettel Ver= | 
langten, fich bei mir, zugleich mit dem Namen jenes 
Lehrers zu melden. 

Da der Termin vor dem Unterfuchungsrichter 
bereits jtattgefunden fat, jtcht zu erwarten, daj Der 
Termin in Gnejen bald folgen wird. 

Hochachtungsvoll 

Jgnag Witt, Bureaugebilfe. 

P.S. Vielleicht würden meine Bitte auch andere 
Blatter wiederholen, jchon deshalb, weil nicht alle den 
Bojtemp lejen. 

Aus Nr. 64 des Kuryer Poznański (Boien) 

vom 17. März 1907: 

Die Schulbehörde bittet einen polnischen 
Priejter um Hilfe gegen ftreifende Kinder. 

Aus Dftrowo erhielten wir eine interefjante Storre= 
jpondenz, welche wir infolge großer Anjfammlung des 
Materials, 
(egen miiffen. Heute veröffentlichen wir ihren Inhalt: 

Don. dem WUdelnauer Landratsamt erhielt 
$Bropjt Zborowsti die Schriftliche Cmladung, an emer 
Berfammlung einiger Gemeinden der Oftrowoer Barochie 
teilzunehmen, in welcher der Herr Landrat mit Hilfe 
des Bropftes die Kinder zum Aufgeben des Schule 
jtreit3 bewegen wolle. Wropit Zboromwsfi gab eine 
jehr deutliche abjchligige Antwort. Das ganze Eı- 
cigntg ijt um jo interejjanter, als ich Die Schulbehörde 
gegempärtig, wo fie aus eigenen Sträften mit Deu 
Mindern nicht fertig werden fan, um Hilfe an einen 

(eider bis zur nächiten Nummer zurüde | 
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polnischen Priefter gewandt Hat, der wegen Ic, 

Batriotismus befannt it, deffen Bemühungen um (a 

Beaujfidhtiqung des Religionsunterrichts feinen Eıfo ‘ 

hatten, und Dejjen Wahl in den Schulvorjtand idl) 

bejtótigt wurde. SR 13. 
So jehen „Macht und Recht” des + Herrn Studt 

Aus Nr. 65 des Kuryer Poznański (Bojer) 

vom 19. März 1907: 

Die Schulbehörde bittet einen polnischen 

 Priejter um Hilfe gegen jtreifende Kinder: 

' verhältniffe näher anjehen wollte. 

| tejtantifierung unjeres Landes anjtrebte, jehr 

Nachdem Propit Bborowsti die Verwaltung 19 
Oftrowoer Parochie übernommen hatte, bemühte ei 

fich gemäß Verfügung der geiftlichen Behörde, su A 
Amtsblatt 1890/91 Seite 12, bei der Regierung I 
Buerfennung des Nechts zur Ausübung Der Aut 
über den Neligionsunterricht in den Voltsjchulen 
Djtrowoer Parochie, da er fich die dortigen © “a 

Der Minifteria erich 
vom 18. Sebruar 1876 gefteht jenes Auffictśte 
jedem Parochialverwalter zu. sa 

Dieje Aufficht der Getjtlichen wurde dem ye 
$ijhen Syitem, das die Germanifierung und Pr 

unbequell 

z 

und man bemühte fich, die Geiftlichen nach und Ma 

| diejer Aufficht zu entziehen. Wropit Sborowśći 

Der | 

U 

auch deshalb auf jeinen Antrag eine abjchlägige Ant 
wort erhalten. = ręki 

Gegenwärtig verjehen protejtantijche Jufpefto! at 
die Aufficht über den Religionsunterricht in tarholiid) 
Schulen. Be 

Die Beauffichtigung des tatfolijchen Religion 
unterrichts in Der Schule durch protejtantiiche Sufpefio 
ijt etwas derartig Anormales, dem Geijte unjeres bei, 
Glaubens Zuwiderlaufendes, daß der Neligionsuntert! ; 

unter folchen Umftónden überhaupt nicht ftattfinden pitty i 

Schon der Umftand allein, daß die Negierung 
unjeren Landesteilen die fatpolijchen Priejter von 
Beauffichtigung des Neligionsunterrichts bejeitigt 
dieje Aufficht Protejtanten überträgt, fennzeichnet gl 
ihre Beitrebungen. Be 

Der das Vertrauen jeiner Barochianen belt ol 
Bropit Boorowsfi wurde an Stelle des ver|tor Ore 
Defanż Smigielsfi in den CEchulvoritand pe 
Die Negierung hat aber jeine Wahl ohne Angabe odb 

Griinden nicht bejtitigt Diefe Gründe find uns JE ae 
befannt. Gin polnijcher PWrieiter, der fo auftritt, CE 
ihm Die fatholijchen Grnndjige und das polnijche pet 
wijjen dies vorjchreiben, wird gegenwärtig DOW 
Regicrung als illoyaler Fattor betrachtet. | 

Die Regierung möchte in den Prieftern ihre galt 
amten fehen, Die ihre Bejtrebungen ohne Borbe ; 
blindlings unterftüben möchten. Prieiter, welche sort 

bie Jdce der Negierung eingehen, werden mH Ant; 

allergrößten Vertrauen mit Ehren und Orden be ag 
Lriejter, welche, obwohl fie die Abfichten der Wear m 
nicht aktiv unterjtiigen, aber gegen Die germanijatottl ih 
Werjuche der Negterung wicht auftreten, jonben!, ‚fer 
pajliv verhalten — Dieje werden geduldet; DE ać 
aber, Die fich als Werkzeug der Negierung nicht fiel 
wenden lafjen und ihre abweichenden Grunde nd 
und öffentlich verfündigen und gegen die Germany 
und PBrotejtantilierung auftreten, werden von der „del 
jicht und aus dem Schulvorjtande entfernt, ¢% ” nil 
gegen fie Prozeffe angeftrengt und fie werde! 
Seldftrafen und Gefängnis beitraft. NE 

Yngefichts diejes Fernhaltens des Propiie? ape 
rowsfi von der Schulaufficht und dem Schul ung 
wirft auf Die gegemvärtigen Bemühungen Der Jregit 
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um Unter 
tachjtehe Dring des Streifs cin interejjantes Licht | Dem Inipeftor, daß fie ohne Erlaubnis des Vaters, 

) t 

- März 

4 Dd. 11. März 1907. Der Königliche ee (delnau, d. 11. Marz 190 

Des Rreijes 

.,. Melnau. 
Siffer 2509/07. 

wird ia Ortjhaften Bembeow und Stl-Topola 
erteilt ng eligionsunterricht in polnijcher Sprache 
tu ih von den Kindern nur das Gebet und der 

Mają u deutjcher Sprache verlangt. Wiele Kinder 
deutiche 6 aber auf Veranlafjung ihrer Eltern das 
Semein Sebet und den Deutjchen Grup. Um den 
(den und Eltern Koften und fonjtige Weiterungen, 

ve els 2 NCU ; 
nor nen bei fortgejegtem Widerjtand gegen Die 

Nungen der Sql. Regierung entitehen werden, zu 
in ara beabfichtige ich, anfangs der nächften Woche 
abstr sa cow und DZ opola Gemeindeverfammlungen 

Ber ć m die $auśviter entjprechend aufzuklären. 
Mitteil odehrwitrden erjuche ich ergebenft um gefällig 
igen 3% ob Sie bereit find, an diefen Berfamme 
wine teilzunehmen und auch Obhrerjeits dahin zu 
a, Daß die 
NE Grup mb Das deutjche Gebet aufgeben. Flix 

«, Mällige Mitteilung wiirde ich dankbar jein, da ich 

eben jj. "9019 Ihrer Antwort den Termin feit- 

gez. Knoll. 
it doch eine merfwiirdige Taftif der Rez 

Hiren! Die Regierung Halt die Priejter von 
Einfluffe auf den Neligionsunterricht fern, fie 
lie aus den Slorporationen, welchen Der 
on Wnts wegen angehören müßte. 

Ondbem die Regierung ihre Natlofigkeit gegenüber 
i pplnijchen Kindern einfieht, geht fie jo weit, daß 
Kinder | om Priefter um Hilfe gegen ftreifende 
Amt ei, titet. Bropft Zborowsfi hat dem Landrats- 
Anto ie jebr flare und jehr entjchiedene abjchlägige 

Ott gegeben. 

Gi Das 
rungsipf 
jeglichen 
be ei N 

„lg 
Kriejter v 

b 

9 : > em m *lu8 Nr. 64 des Kuryer Poznański (Bojen) 

vom 17. März 1907: 

4 Wongrowib, 15. März. 

in be vee Seit veranftaltete der Kreisjchulinjpektor 
bon kaca: Schule ein Verhör, um zu erfahren, 
Ut ber R Eltern die Formulare mit dem Verbot, 
x Stole igion dentich jul antworten, erhalten haben. 

Wegen N Diejes Verhörs wurden heute bereits 6 
einem gu. Lug des GStreifes angeklagte Bürger 
Der nak dor dem Unterfuchungsvichter unterzogen. 

r hier: Nuchungsrichter vernafm ebenfalls alle Lehrer 
neigen Schule als Zeugen. 

Schu, langt fich einem die Frage auf, ob die 
u lbehörhe überhaupt das Rede dat ohne Wifjen 

die Kinder zu verhören, damit dann aus 
Protofollen der Staatsanwalt, geqebenen- 

De gtnften der Eltern jelber, Gebrauch macht; 

N, Ausjagen gegen feine Eltern zu wer: 
„ Worauf der Richter vor Ablegung des Zeug: nijję : 

> Aufmerk RAA RAT Prozedn Aira machen muß, Dann müßte diejelbe 
2 

w Bye lód x AP r 

— I nach fich ziehen, angewendet werden. 
au Mt Härt einer bon den Herren Jurijten Dieje 

oles 
an Dingen 

Iges DU * Pr 

Mädchen verweigerten, troß verjchiedener 
„ entichteden die Unterjehrift, unter ein Der= 
Stofoll; eine von ihnen, Lud. Node, jagte 

der Brief, welchen der Propjt Zborowsti am | feine PBrotofolle unterjchreibe. 
dom Adelnauer Landratsamt erhalten Hat: | aber in diefer Sache gar nicht an den Vater gewendet. 

Leute ihren ABiderjtand gegen den | 

Der Jnipeftor Hat fich 

Aus Nr. 63 des Lech (Gnejen) 

vom 16. März 1907: 

Witfomo. 

Der Schultreif hat Hier jeit zwei Wochen jehr 
nachgelafjen; die Kinder, welche antivorteten, brauchten 
nicht zum Arreit zu gehen. Am Mittwoch nachmittag 
aber, als Die jtreifenden Kinder zum Arrejte erjchienen, 
erblickten fie auch ihre früheren Stollegen und Sole 
ginnen, Die Da aufgehört Hatten zu ftreifen und wune 
Derten fich, daß fie wieder zum Arrefte fommen. Noch 
mehr wunderte das Die Herren Lehrer, al8 fie zu 
jenen „Ergänzungsjtunden“ famen und Dajelbjt Die= 
jenigen Stinder erblidten, die zu ftreifen aufgehört 
hatten. Auf Die Frage, weshalb fie gefommen jeten 
— ba fie Doch nicht nötig haben, zum Yrrejte zu er= 
jcheinen -— antworteten fie, daß fie wieder von felbjt 
zum Yrrejt gekommen jeien, weil fie die Neligion 
fernerhin nicht mehr deutjch lernen und auch nicht 
aufhören werden zu jtreifen. 

Aus Nr. 62 des Lech (Gnejen) 

vom 15. März 1907: 

Gin interejjantes Dofument, 

_ Ju Berbolljtindigung unferer Storrefpondenz aus 
Oydowo bom 12.5. W. geben wir die genannte Ber: 
fügung des Herrn Schulinjpettors Bismarck aus Witfowo 
ihrem ganzen Inhalte nach wieder. 

Es tt gut, daß folche Dokumente an die Öffent- 
(ichfeit fommen. 

Wir lejen Dajelbjt: 
_ 68 it aufgefallen, daß in manchen Schulen die 

€rjag: und Nadhfigjtunden nicht als Strafe für Die 
‚ ungehorfamen Kinder, fondern als bloße Bejchäftigung 

| forderliche Strenge anzuwenden, 

in der Echule angejehen werden. Um den Charakter 
der Strafe zu wahren, ijt in den Stunden Die erz 

giir jene Stunden 
mitjjen Die. Kinder zu Haufe befonders aufgegebene 
Gedichte lernen und fie in der Schule ficher herjagen 
fünnen. 

Die Ergänzungsitunden dienen lediglich gum Ab- 
jchretben der gejtellten Aufgabe, welche auf jeden Fall 
gefertigt werden muß. Die einzelnen Blätter der für 
das Abjchreiben beftimmten Hefte miijjen einen Nand 
für Die Werbejjerungen des Lehrers aufweijen. Der 
Lehrer verbejjert die Abjchriften in den Ergänzungs- 

 ftunden umd achtet auf eine gute und feblerfrete Ab- 

M eS dem Kinde in gerichtlichen PBrozefien | 

bei anderen Bernehmungen, die in der Konz 

ichrift; Für jeden Fehler hat er zu Strafen. 
Bücher find nicht zu dulden. 

Sm Sommerhalbjahr bejuchen die ungehorjamen 
Kinder an den fechs Wochentagen nachmittags von 
2 Ubr ab die Schule. Diejenigen Kinder, welche den 
Beichtunterricht bejuchen, find in diejer Beit vom 
Schulunterricht befreit; weil ich alsdann weniger Kinder 
in der Schule befinden, fónnen die Klajfen fombiniert 
werden. 

Die Ergänzungsitunden find in den Schulplan 
aufzunehmen. (Nücküberjegung.) 

Nur joviel Der Herr Inipektor, den Rejt werden 
Die Lehrer zugeben. 

Berrijjene 



Aus Nr. 64 des Postęp (Bojer) 
vom 17. März 1907: 

Wird es uns jemals beffer gehen ? 

Solche Fragen hören wir ein Mal über das andere, 
jeder Schaut mit Schreden auf den morgigen Tag. 
Was wird ums diejer Ylorgen Neues bringen, gute 
oder böje Nachrichten. Überall hört man Klagen, daß 
ein Schlag nach dem anderen gegen uns geführt wird, 
der Sturm tobt wie ein Drfan, um das polnische Haus 
zu vernichten, um eż aus dem Fundament zu reißen. 
Bemühen fich denn der Hafatiśmug, die mapaebenden 
Sphären und alle Faktoren nicht, um durch Strafen 
und Gewaltmitte( unjer liebes Volf von der Water: 
fandsliebe abzujchreden. Sit das nicht eine wilde 
Ausichreitung diejer Kampf, den die Preußen und Der | 
verbijjene Hafatismus jene hochmütige freugritterliche 
Horde mit uns führt, wo man die eine Nation gegen 
Die andere aufheßt, das it Doch Handgreiflich, der 
Blinde fónnte das fühlen, doch fie jehen nur in uns 
jene Aufiwiegler, in uns, die wir ung vor jenen Hoche 
mut verteidigen müfjen, Denn Die teutonijche Macht 
it groß, wir aber find flein, jchwach und arm. Gie 
find an Mitteln reich, jie haben alles, und wir haben 
gar nichts außer uns jelber, daher miijjen wir einen 
jebiweren Kampf auf Tod und Leben führen, um aus- 
zuhalten und nicht zu fallen. 

Seder vernünftige Wtenjch fieht diejen ungleichen 
Kampf, denn auf einer Seite ftehen viele Millionen 
unferer verbifjenen und unverjönlichen Feinde, welche jeit 
zweitaufend Sahren mit dem Slawentum kämpfen, auf | 
Der anderen Seite das vier Millionen zählende polnijche 
Bolf im preußischen Anteil, welches jene Macht preußiich * 
zu machen wiinicht. 

Den Geift zu töten, unjere Kultur zu töten, uns 
unferes Eigentums auf Diejem unjerem Boden zu bez 
rauben, uns zum Auswurf der Gejellichaft zu obdach- 
lojen Landjtreichern zu machen, uns in ein Proletariat 
umzuwandeln, das find die preußiichen und Hafatijtiichen 
Beitrebungen. Und man wundert fich, daß wir mit 
Händen und Füßen, ja, fogar mit den Zähnen uns an 
das Erbteil unjerer Vater halten. Wir verteidigen 
uns bis zum Ylugerjten und werden uns verteidigen, 
jo lange als der Atem reicht. Wir mijjen felber 
wijjen, was in Diejem Slampfe gut oder bóje ijt, wir 
dürfen in den legalen VBerteidigungsmitteln des Kampfes 
nicht wählerisch jein, denn es ijt flar, daß dem 
Schwachen alles zur Verfügung jteht, was ihm nur in 
den Weg fommt. 

Da wir eine eigene Stultur, eine Wifjenichaft, 
eine reiche Literatur und eine wie Rriftall, jeit Jahre 
hunderten reine Vergangenheit haben, fünnen wir nicht 
ohne weiteres eine Kultur annehmen, gu der wir viel | 
mehr Abneigung al Bertranen haben. Die deutjche 
Gejchichte it voll von Graujamfetten, deshalb würden 
wir bie nichtSwürdigiten Menjchen, Menjchen ohne 
Ehre und Glauben jein, wenn wir einen folchen Schaß 
wie es Polen und unjere Sache ift, nichtswitrdig und | 
ichändlich verraten jollten. Und fie würden in ihrer 
Berbijjenfeit uns wie einen richtigen Wöbel verachten, 
Denn fie fämpfen einzig nur deshalb gegen ung, weil 
wir eine jo glänzende und reine Vergangenheit haben 
und weil wir an eine ebenfo reine Zukunft glauben. 

Uns tft es nicht geftattet am diefer unferer Zus 
funft zu zweifeln, uns ijt eg nicht gejtattet zu zweifelt | 
und zu flagen: „Was wird uns Der morgige Tag 
bringen?“ Mein! Uns ijt es nicht geitattet. Jeder 
von uns Zeitungslejern ijt eine Fackel der nationalen 
Sache, denn er ijt die Aufklärung und Wifjenjchaft, 
er ijt die bejte Waffe vor welcher der Hafatismus und 
felbjt die Regierung werde fapitulieren miijjen. 

s 86 — 

Die polnijche Nation war und lebte bevor nad) 
die heutigen Preußen waren und lebten; Die polnijc 
Nation Hat berjchiedene Stürme überlebt und gr 

| auch jene Kämpfe des Hakatismus überleben, „e 
| $afatiśmus wird verjehwinden, aber Polen wird le er 
und bejtehen, feine Kraft, feine Macht und UM 

weniger der Hafatismus an der Spige, werden * 
überwältigen. REN. 

Nur mitjjen wir Polen zujammen gehen, WU 
armen und bedritciten, müfjen auf eine gute Nahrung 
fiir unfere Seele bedacht fein, fo wie wir e8 ee 

haben. Um zu leben, müfjen wir die Nahrung IM jo 
| Mund nehmen, ja unjer Geijt bedarf einer geittg i 
Nahrung, um fic) auf die Höhen zu erheben. Dar! 
müßten die Lcjer polnischer Zeitungen agitieren, damit 

es recht viel Abonnenten gäbe, deshalb müpten u 

„Boftemp“ in drejer b 
Gtiige Ne 

sondere 

| eben jest agitieren, daß der 
recht weit verbreitet wird, daß cr unjere 
denn eben Dieje Stüße ijt unjere Prefje, insbe]o 
10765080 GIDC ea es ar 

Aus Nr. 63 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 16. März 1907: 

Aus Nogajen wird uns gefchrieben: Seit u 
als drei Vierteljahren wird im Rvgajener Gynntaji 
fein Religionsunterricht erteilt!!! — Es bejteht I 
ein „Berein deuticher Katholiken“ !! 

Aus Nr. 63 des Dziennik Poznanski (polen) 
vom 16. März 1907: 

Eine neue Kreditbanf, 

Ou der gejtern unter dem Borjig des | Herm DL. 
| Nyepnifowsti im Saale des $errn Salacinsti abge 
haltenen Berjammlung wurde, wie man uns me 

eine Kreditbant für St. Lazarus und Umgegend ad 
gründet. > 

Sn den Vorftand wurden gewählt die er 
Stanislaus Plotfowiaf, Stanislaus Rarpinśfi 

Gertych. Gn den Auffichtsrat die . Herren: Je ti 
Kayfer, Jojef Wialecki, Wladislaus Sotyezewsh, Mail) 
milian Dolatfowsfi, J. Sobfowiaf, St. Stolpe, 
Rowisti, Bol. Hoffmann und Pralat Klos. hör 

Als Mitglieder liegen jich 39 Bürger einfchrei”” 
„Slüd auf“ der neuen Genojjenjchaft. 

| reit: 

ui 
git 

Aus Nr. 61 des „Dziennik Poznański” (Bojer) 
vom 14. März 1907. 

Generalverfammiung des Bundes der 
polnijden Landwirte. 

Montag, den 11., eröffnete Herr Dr. zobo 
v. Jactowófi in Vertretung des Herrn Marceli ». Bone 
aus Godurowo um 6 Uhr abends die Generalverjam™ ett 
und führte bei den Beratungen den Borjik. Macho’ 
er Herin Bogdan Gr. Szembec aus Wyfoek als Pr 
führer berufen hatte, erteilte der Borjizenbe DEM fi aus 

| Itandsmitgliede Herin Dr. Thaddäus SzuldrzyN jA 

Bolechowo das Wort, welcher ein kurzes Vil 
| die Tätigkeit der Imftitution im  verflofjenen Herr 
entwarf. Darauf legte das Boritandsmitglied a 

|v. b. Often die Rechnungen und die Bilanz 
| Sahr 1906 vor. 

oO
 =
 5 =
 

o 
=
=
 

N
W
 

ante 
charge 

| Der geijtliche Nat Mojrzykiewicz ftellte A 
| der Revijionsfommijfion den Antrag auf ŻE 
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ertei A PoE ttetling an den Vorjtand und an den Auffichtsvat, 

4 

Qa Veftätigung der Gewinnverteilung, was die 
Die mug beliódąt : Koja 

gebilligt. elung des Gewinns wurde wie folgt 

hr dm Nefervefonds (10%, vom 
ie gues eon os 1569,40 ME. 
bój Dr Spezialrejerwe (40/, von der 
3 DOBRZE 1600004] 
i a Dividende A NA CEN: 5440,30 , | 
Ę gu neration für den Auffichtsrat 1217,00 „ | 

" Sratitifation fir den Borjtanb | 
a Sa die Beamten . re 3550,00 „ | 
* GU zweifelhafte Anfprüche .... 2317,50 | 

A 15 694,20 ME. 
8 wurde befchloffen, auf den Anteil, wie oben Gejac 3 pep tos ie SASA, SĄ rack worden ijt, eine Dividende in Höhe von 5%, 

iSzugaflen. z 
SE am igi eftatete Herr Więctowsti Bericht über 
md fella, Merz 1906 abgehaltene Verbandsrevifion 
Silanzen in ka daß alle Bücher, Pofitionen und 

Somat eae Drdnung befunden wurden. 
die Ben Statuten der Genofjenfchaft ordnete 

tung an, daß es der Genoffenfchaft „Bund der Q MYJE saba 
aj: puj Mirte nicht gejtattet ijt, zu überjchreiten : 

4 £ . , kę, Aufnahme von Anleihen Die 
"UMM won AR 
bet Annahme von Depofiten Die 
<umme von 

de Gewährung von Kredit an a atatieder entiprechend dem § 47 

gr z Oenoffenjchaftsrechtsgejeßes ele Summe von 

b) 500.000 Mf. 

1000000 , 

ee Dens un nn. 100000 , 
Muffiapte, en der austretenden 4 Mitglieder des 

STats und gwar der Herren: Glabisz, v. Mal- ews gi teg; WAR eae ef 3 wur u gentlicher Rat Włojzyfiewiez und Szlagowosti, 
abbauen a Die Herren: Adalbert von Lipsti, 

> 45 0. Gfrzanowśfi, aeiitlicher Nat Mojzykiewicz Szlagowsti. ‚ gen ) Ja 0 

fifenbe tt" Anträge geftellt wurden, ichloß der Bor= 
ŁR O BRON" CE A é SK : z ‚DAT Dr. Tv. Jactowśfi die Verjanuntung. Die Toi * = re welt er Generalver - IG reich, ahme an der Generalverjammlung war 

Aus p „= żę "1. 66 des Dziennik Poznański (Bojen) 
vom 15. März 1907. 

e SM ść Verband vjtdentjcher Induftrielfer. 
SIT ir 5 Ne c Yu jeben ae ae Den Berichten deutjcher Blatter er- 

Hotel die In Bojen am 26. Februar 0. Z. in Mylius 1 | 
deutfcher zę eteralverfanmlung des Verbands oft: | Welcher nelle ftatt. Die Berfammlung, au | v. Dz... % teilnahmen der Landeshauptmann Dr. 

oe borsti, | der Geheime Bergrat Jiojenberge 
erungsaffeffor Schmidt, der Geheime 

einer Beaminı. PA und viele andere, eröffnete mit 
Herr dwa jprache der Direftor der Oftbant 
ein gewijjer echh Der Synditus des Verbandes 
Sudujtvialifierny, Sohn hielt einen ortrag über die 
interejjanten & Gi Ojtmart, wobei er zu dem duperft 
Natürlich eine mę UB tam, daß ‚eine Gropindujtrie, 
WS Gründen fon ni „deutjcpe bei uns notwendig fet 
tatur. G drvohl wirtichaftlicher als auch politijcher 

ją ie polnische Bewegung” — fo jagte 
Ba. durchaus aggreffiv vorgehen und 
ak ungeteilt Durch Die Hebung der 

eg Stleinbandore + gewinnen. Auf dem Gebiete 
ichen Mit - tragen uns die Polen; doch dem 

tuteljtonde fann man den Boden unter 

„Gegen 

Polnijet 

den Füßen entziehen durch die Entwidelung einer Grof- 
indujtrie. Landwirtichaft und "Induftrie bekämpfen fich 
Hier im Ojten nicht, jondern fie ergänzen fich, indem 
fie viele gemeinjame Interefien haben. Die Arbeiter 
fann die Induftrie aus den Reihen der Sachjengänger 
nehmen; daher braucht man nicht zu befürchten, daf 
fie der Landwirtjchaft durch Entziehung der Arbeits- 
fräfte jchaden jollte.” 

Das jind die Worte des Syndifus des Verbandes 
$errn Jou. Den uns in hohem Grade interejjieren= 
den Vortrag fchloß Nedner mit Ausdrücken der An- 
erfennung für die Negierung, welche die Intereffen des 
Verbands in hohem Maße unterjtüge. Schon mehr- 
jach hatten wir Gelegenheit, uns davon zu überzeugen, 
daß Der Verband der ojtdeutjchen ISnduftriellen uns 
gegenüber jeindlich gefinnt ijt, namentlich gelegentlich 
verjchiedener auf den Boykott der Polen zugejchnit- 
tener Publikationen, aus Telegrammen, die gelegentlich 
der Wahlen abgejandt wurden ujw. Die Auslafjungen 
des Herrn Syndifus, die zweifellos die Gedanken des 
gejamten Worjtandeś und des überwiegenden Teiles 
Der Mitglieder des Verbandes find, beweijen uns 
umividerleglich, daß 

1. der Verband ojtdeutjcher Induftrieller e8 al8 er- 
forderlich erachtet, feinen Beftrebungen eine ftarf 
politische Zärbung zu geben, welche er für jeine 
Entwicelung erforderlich hält; 

2. daß er in Stonjequenz defjen den Polen den 
Kampf anfiindet, und in erjter Linie dem pol- 
nischen Dtittelftande ; 

3. daß ein Verband mit jo ausgeprägt politijchen 
Bielen fich nach den Worten des Herrn Synditus 
großer Unterjtiigung jeitens der Negierung erfreut; 

4 daß er jedoch den polnijchen Arbeiter nicht aus- 
hliegt und unjere Sachjengänger als geeignetes 
Arbeitermaterial für die wachjen follende deutfche 
Snduftrie anjieft, 

Bir eine €igung ift das wirklich genug! Daß 
uns bie Staatsbehörden, die Anfiedlungs-Stonmiffion, 
die zum größten Zeil in den Händen Deutjchzjitdijcher 
Stadtverordneten und Rate befindlichen Kommunal 
behörden boyfottieren, davon wijjen wir jchon lange, 
und Daraus machen die betreffenden Faktoren, Die 
unjere Natlofigfeit fennen, auch fein Hehl. Dak jedoch 
Vertreter der Jndujtrie, Die, fei e3 wie c8 wolle, von 
den Polen jtarf unterjtüßt wird, die Dreijtigfeit bez 
jagen, uns offen den Handjchuh zuzuwerjen und fich 
zu der Wbficht zu befennen, uns jogar auf dem Gebiete 
der Erwerbstätigfeit in Industrie, Handel und Hand- 
wert auszuhungern, das ijt noch nicht dagewefen, und 
erjt bie Verjammlung Diejer Herren in Pofen hat uns 
darüber belehrt. 

Hier haben wir die Quittung für unjere guten 
Abfichten, für unjere Unterftüßung des deutjchen Ge- 
werbes und Handels, dafür, daß es bei uns bis vor 
furzem in polnischen Gütern von deutjchen Beamten 
und Pächtern wimmelte, daß wichtigere Förfter-, Ober- 
förjter- und Gutsverwalterftellen Deutiche einmahmen, 
day Wälder, Getreide, Vieh Deutjche und Juden 
fauften und fich daran bereicherten, kurz, daß wir mit 
ihnen alles geteilt haben. 

Daß der Verband mit den Grundfägen des Herrn 
Sohn eimverftanden it und fie unterjtiigt, unterliegt 
nicht dem minbejten Zweifel. Zunächjt vepräfentiert 
nämlich Herr Sohn als Synditus des Verbandes die 
Anficht des ganzen Verbandes, zum mindejten des 
Vorjtandes; zweitens hat in der Verfammlung niemand 
die freugritterlichen Ausführungen des Herrm Sohn 
verdammt noch jie zu erklären jich bejtrebt. Auch fat 
bisher feines der Berbandsmitglieder die Ausführungen 
des Herin Bohn widerlegt, was wir bejtimmt er- 

| warteten. 



Wenn wir uns die Hauptzweige der Jndujtrie in 
den Djtprobinzen, von denen Herr Bohn fprach, 
betrachten, namentlich die Holginduftrie oder die Holz: 
bearbeitung, die Wolfereien, Brauereien, Brennereten, 
Sprittfabrifen, Buckerjabrifen, die bet uns und in Weft 
preußen vertreten find, jo fommen wir doch gu dem 
Nefultat, daj die Polen einen feineswegs geringen 
Teil ihrer Arbeit, ihres Wijjeng und Kapitals in der 
Smduftrie anlegen, welche Herr John die „oftdeutjche” 
zu nennen beliebt. 

Doch über den unmittelbaren Anteil der Polen 
an der biejigen Induftrie hinaus geht unjere riejige 
Beteiligung als RKonjumenten  beutjcher „Jubujtrie= 
erzeugniffe, und al jolchen famm es ung nicht gleich 
gültig fein, in welcher Weife die Herren Deutjchen 
Industriellen die polnische Frage zu behandeln gerufen. | 

Wenn wir, ruhig arbeitend, die deutjche „Jndujtrie | 
und den deutjchen Handel unterjtiigen in Beritelfichti- 
gung der wenig entwicelten polnischen  „Judujtrie, 
jo tun wir dies vor allem darum, weil die Nepräfen- 
tanten Der Deutjchen Jndujtrie politische Fragen in 
Angelegenheiten der Induftrie nicht Hineingezogen haben 
und die polnifche Rundjchaft ebenjo bedienten wie Die 
Deutjche. 

Doc wenn Der Verband der ojtdeutjchen Suduz 
ftrieflen al3 feine Aufgabe den Angriffsfampf gegen Die 
Polen proflamiert, dann mitjjen wir in Diejer neuen 
Situation uns orientieren und darauf achten, daß 
unjere nationale Würde nicht gejchädigt werde. 

Herr John weiß gewiß nicht, wie viele ihrer Waren 
und Fabrifate die deutjche Iuduftrie an Polen abjegt. 
Möge er Firmen wie $. %. Eefert:Berlin, Schwarg u. 
Sohn = Verlinden, Siedersleben u. Ćw. = Bernburg, 
4. Gengfi-Graudenz, Schiig u. Bethge, Felty Hlbner- 
Siegnig, Mar Kuhl-Bojen, endlich den bei den Bera- 
tungen amwejend gewejenen Kommerzienrat Herrn Herz 
in Bojen jelbjt befragen, wie viele [andwirtjchaftliche 
Majchinen nnd Geräte Dieje Fabrifen an Polen 
abjegen! 

Und wo bleiben die fünftlichen Diinge= und Futter: 
mittel, der Nindviehimport? Haben etwa die Polen 
Diejen Handel in Händen, der Millionen von Mark 
aus unjerer Heimat herauszieht? Nein! 

Sind die Hunderte und Taujende anderer Artikel, 
namentlich folcher, die zum häuslichen Gebrauch dienen, 
wie die Küchen und Molfereigeräte, die Ofen, Fltejen, 
Teppiche, Leinenwaren und alle Webereiprodutte, Glas- 
und Porzellanwaren, jchlieglich jogar die Nahrungss 
mittel, Weine, Liköre, Zigarren polnische Fabrifate? 
Nein! 

Alles nehmen wir von Deutjchen, ob es schlecht 
oder gut ift, ohne Nückficht darauf, daß bereits manche 
polnische Fabrifen bejtehen, Die Deutjche Indujtrte 
aber hat ung, um fich in nichts von einem verbijjenen 
$atatiften zu unterfcheiden, darauf nichts weiter gii 
jagen, als „Ausrotten! ?* 

Wenn wir andererjeit3 erwägen, wie die deutjche 
Sudujtrie fid) um uns bemüht, wie jie, ohne nach der 
Meinung von oben zu fragen, im eigenen, leicht begreif- 
lichen Intereffe uns mit polnischen PBreisverzeichnifen, 
Bekanntmachungen, Plafaten iiberjchitttet, wie fie pole 
nische Agenten wirbt, welche eher in die polnische Tajche 
zu finden wijjen, al3 in die deutjche, jo jcheint uns, daj der 
Weeruf des Herrn Syndifus zum aggreffiven Vorgehen 
im. ojtbeutjchen Gewerbe zum mindejten verfrüht it. 

Aber vielleicht haben wir den Hervn Syndifus 
jchlecht verjtanden ? Vielleicht: möchte er jein aggrefives 
Programm in die Form von Ausnahmegejegen etwa 
folgenden Wortlauts fleiden: 

Seder Pole muj die deutjche Induftrie unterz 
jtügen und ausjcbliejzlicy deren Erzeugnifje faufen. 
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Recht, st! 
u jeinet 
Karel 

als 
ber 

Feder oftdeutiche Induftrielle hat das 
fordern, daß die Polen, jeder im Verhältnis 3 
Wohlhabenheit, bei Hm ein gewwijjes Quantum > 
faufen zu einem um 20 $rozent höheren Prete 
dem normalen ohne das Recht der Reflamatwou 
treffs der Qualität der Ware. ; 

Wieviel von der gegebenen Ware jeder pole p 
fonfumieren hat, das berechnet eine ad hoc gewäh * 
Kommiffion. Gn der Jndujtrie Dürfen Die polen MIT 
als Arbeiter aftiv tätig jein. Gn Ausnahmetälle 
fann man auch polnijches Geld in der peutjche 

Jnduftrie anlegen, jedoch unter der Bedingung, | 
der Pole von vornherein auf alle Rechte und auf 7 i 
RNachtorjhungen für-den Fall verzichtet, daj das Ute! 
nehmen nicht gehörig projperiert. A, 

Wenn die Herren vom DVerbande jolche abichie 
Gaben, jo bitten wir, das Deutlich ausguipredd 
63 wird das zwar fehr aggrejiiv jem, aber wenigitel® 
offen, wir aber jchithen einen offenen Feind höher a 
zehn faljche Freunde. ich 

Mit bewundernswerter Geijtesfeharje Findet ke 
Herr John mit der Frage des Arbeiters M pes 

fiinftigen ojtbeutjchen Niefenunternehmungen ab: 
rit, Die Sachjengänger Hier zu behalten, um der 
wirtjchaft — wie man vermuten fan Der deutfaher + 
feinen Abbruch zu tun. Aber Herr Sohn! Dae s, 
ja der polnijche Arbeiter, und wenn diejer inn 
Heimat bleibt, wird er doch wiederum den polnijijeh 

Suduftriellen und Kaufmann unterjtüßen. Dabure 
wird er wieder die edle Arbeit der Großindulttld, sen 
darauf abzielt, dem polnijchen Mittelftande den Bode 
abzugraben, zunichte machen. 

Sollen hier von neuem 
gejege helfen? Tief bedauern muj man Die i 2 
Ihauungen des Verbandes, denen der Herr Gynt 
Ausdruc verliehen Hat, und zwar, dag die Jndujtrieć | 
fierung der Dftprovinzen des Staates nicht nur oe 

wirtjchaftliche, jonbern auch eine politijche Notwendig 

feit jei, und ferner, daß eine deutjche Jnduftrie a8 
jtehen jolle auf Kojten des polnischen Mitteljtaude" 
Und recht tut Der Verband, wenn er Anlehnung Ly. 
die Negierung jucht und von dort her Hilfe eo ot 
denn ele Induftrie mit derartigen Zielen im DU 
fann fich jelbjt nicht heben. Sie hat Millionen of 
die Anfiedlungstommijfion nötig, thr müßte mal . "wy 

marfenzulagen gewähren, damit fie fiinjtlich vegeta 
fönnte; denn zu redlicher, nugbringender Arbeit m 
unjeres Erachtens ein anderer Weg. 5 

Diejer Weg ift die Linderung der politischen, a 
nationalen Gegenfige, gleiches Recht für alle Dr 
eines Landes ohne Ausnahme, offene Konfurrers ‘he 
Sichumfehen nach der Hülfe der Negierung, jolidarlı 
Arbeit in den jozialen und Landesinjtituten ohne 

and? 
— 

: NA 
igendwelche Ausnaht! j 

ź 

LEWY , - fi a (ez Ain und 

glinitigung Der einen Nattonalität unter SHE 
der anderen, vor allem aber Wereitjchaft zu 90% 
jamer Arbeit an der Hebung des Landes. 

i ARA ice 
Bon folchen Grundjógen lajjen fich die engl, 

und Die amerifanijche Jndujtrie leiten, eMZIg duet 
Beteiligung TE 

triellet Grundjige fónnen auf unjere 
Sole Grundfage kann lediglich” ein Dudu 2 en 
haben, dem e8 fich außer dem Volljtopfen dev eige 
Tajche um andere und edlere Ziele Handelt. 

Aus Nr. 63 des Lech (Gnejet) 

vom 16. März 1907: at 
’ 5 ee che! 

Die Parzellierungśgenojjenjchajt der po 
Landwirte bezw. die von ihr an den Run 
Wolinśfi gezahlte Penfion gibt dem Lech Bera 
zu folgender Bemerkung: 
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R Die 
dauptjache so A EA 
Bote den Rechtsanwalt Wolinsti, der von dem 
Buwiick, ad Direktionsmitgliedes der Genojjenjchajt 
ns Selreten ift, nachdem Die Angelegenheit des Werz 
auta 2 4 N > 4 
Ie IE des Gutes Piotrfowice laut geworden war. Solinsfi be; 
Laujend 
Standaf, 

RN a NEA db 

eters gehalt ein Mann beziehen würde, der zur 
jächlich ale unfähig oder einer Uuterjtiigung tate 
Weder st Rechtsanwalt Wolinsti ijt aber 
er bei $. Msunyähig noch unterjtüßungsbedürftig, da 
dient gy olitijchen Prozejjen_recht viel Geld verz 
Rene oe ifm das öffentliche Wohl 
ia am würde er die Taujende von Mark aus 

Ne [ich nicht zahlen lajjen, welche die pol- 
ner Ka 
nij Q > 8: : U Ujchen tandwirte um das Geld geradezu prellt. Es toll 
W 5. Binfen von Darlehnen auch als 
ge et werden fan, 

Utichajten in ben getrieben 
= 

Marf jährlich. Das it doch ein wahrer 

wodurch zahlreiche polnijche 
Machen der Anfiedlungsfonmifjion 

worden find. 
fe mm nenn 

Aus Weft. und Ditpreußen. 

Aus Nr. 19 des Mazur (Ortelsburg) 
ć vom 10. März 1907: 
twas über den Schuljtreit 

p Ein mit 
5) 14053: JE yy ~ are ir w r + . RK Meter Artikel bejpricht zunächit das Bahlenverhattnis 

ordneten und geht dann auf Schulftreif über 
? a ( 1 De CS p i 8 Hei TAA 03 jt Dann auf den Schuljtreif über 

Re Se „ay ta NM x Gegner jagen jo: 
ZA 

& 

Pang : Die Eltern find nur im 
Lehrer A et Gottes, in der Schule ijt es der 
Lehrer i *ljo mujjen die Kinder in der Schule dem 
& ŚĆ allen Dingen gehorjam fein. Auf welche 

ab „man fi Hier nun stellen? Bafje genau 
SG jage jo: © 
Ae + z po ee ~ a Jule feinem Lehrer gehorjam jein muß, aber 

jetojt en Dingen? Auf dieje Frage antwortet Deren > SkA, A bi gay iufpettor: Mein! Und ferner fagt er: 

u ibm die 5 

der ip s. a | 6 ójaldemofratijchen Abgeordneten gu den polnijchen 

Penfionsfondsangelegenheit betrifft in der | 

sicht jeitdem ein Nuhegehalt von einigen 

em e$ würde erflärlich erjcheinen, wenn | 

am Herzen | 

Der Schluß des Artifels handelt von der Bez 
vechtigung Der Meutterfprache in Neligionsangelegen- re gung ) geilen 
heiten. 

Aus Nr. 29 des Pielgrzym Pelplin) 

vom 7. März 1907: 

Ju Sachen der Gerichte, 

Die Geijtlichfeit jpielt in den heutigen Zeiten in 
der Entwidelung unferer foziafen und öfonomifchen 
Verhältniife die erjte Rolfe. Das erkennt jeder an, 
jogar auch unfere Feinde, weshalb fie mit großem June 
geimm gegen unfere ehrwirdige und liebe Geiftlichkeit 
auftreten. 

Wo in einer Bank oder in einer anderen Genoffen- 
ssa Ę AAAA | Ichaft ein Geiftlicher an der Spike fteht, dort entwidelt Mur furg. bemerkt werden, dag dic Erhebung von | jchajt ein Geijtlicher an der Spige jteht, dort entiwice 

Brelleret | 
fich Die Bank in fehnellem Tempo und wird leiftungsfähig. 

Unjere Vereine leben hauptjächlich infolge der 
Tätigfeit der Geiftlichfeit. 

Ao der Geijtliche hat heutzutage biel Arbeit von 
allen Seiten, aber trogdem mache ich heute einen Bore 
jchlag, damit unjere ehrwürdigen Seelenhirten noch 

| mehr Arbeit auf jich laden. 

C8 ijt ja wahr, daß das Kind 

Wieviele Taujend Mark (angeblich jchon über 
90 000 Mark) fliegen in die preugijche Tajche aus Anlaf 
des Streifs und der dafür zu verhängenden Strafen. 

Ss it Schade um das mit demen Händen fauer 
verdtente Geld, polnijches Volk! 

Doch höre! ES gibt ein Mittel, um Diejes Geld 
. . = | Paar 4 > A 08 BY ye ro 10DOT 2 iicf- in den polnijchen Provinzen. wieder abzunehmen und eż dem Wolfe wieder zurüc 

„8. Pienfowsfi, Arbeiter“ unter 
guerjtatten. 

Und die Antwort: 
Wie jchön wäre das; aber wie foll man es machen? 

| Alfo höre: 
Nimm zwei Glaubenżgenojjen und gehe mit ihnen 

gu deinem geliebten Geelenhirten und bitte ihn, daß 
er in der Parochie ein Schiedsgericht einrichte. Möge 
der Herr PBropit VBorfigender diejes Gerichts fein, und 
sei oder vier der beiten durch eine zu Diejem Zwede 
einberufene Berfammfung gewählte Barochianen 
mögen Beijiger fein. 

Und du Bol, wende dich an diejes durch dich 
| gewählte Gericht mit allen Magen. 

Sach Kuh biitejt, jo brauchit du ihm nicht zu | gehn GZ )| ) Jr Gu | ne, m Hat fein Recht dazu jolche Befehle zu | 
Wenn nd trogdem it Dem Kinde Strafe ficher 
auch nicht M4 Xebrer nicht gehorchen würde, wenn Sache Direkt, jo doch gelegentlich) Aber die, 
der ee derentwillen jene polnijchen Rin: 
Den en, ift eine viel wichtiqere Sache. | 
Halter nt Diefe 
in ue als cing der Glieder ihrer Religion. 
injpetton 5, Fade fpricht Sehus me fonder der Herr 
jollen A Ne nicht denjenigen gehorchen 
haben o he die Macht über ihren Leib 
ihre J 'PMDern dem, der die Macht über 

Und jo ijt aljo der Reli- 

T Und 
gu ihnen nicht der Schul- 

inn zeelen hat. Nonsitreig 
orcjam, ; : 

dem ‘i Pete ev ift ein giter Kampf, zu 
ind gi te Chrijt berufen ijt. Und hier 

„ Achtigen zruppen erjtanden, dom denen Die 

| 

Welt nN N) z und ind Nicht gehört hat, und die für den König 
Das ift ein 

Pin? T Z x Er fleings thr twigeż Vaterland kämpfen. „es He p 
ein 

ctntej, ydudetes + $ ai . are Ar PE Argert,« ehe, Wehe dem, der eines Diejer Sleiniten 

und König jelbjt, ihr Herr | 

Sache (nämlich an ihre Mutterjprache) | 

Dann werden alle Strafen, alle Streiffoften im 
| 5 : ee 3 

5  Xaufje eines halben Jahres den polnischen Tajchen 
tr Lehrer aus der Schule fehickt, damit A wieder zugeflojjen jein. 

An das Patronat der „Bolfsbereine” wende ich 
mich Dagegen mit der demütigen Bitte, daj e3 überaff, 

| wo fich der Geiftliche felbft in allerndchiter Zeit mit der | 

Emrichtung eines Schiedsgerichts nicht befaßt, der 
ebrwiirdige Herr Pfarrer und Patron innerhalb des 
Vereins ein Schiedsgericht einrichtet. Und ohne Zweifel 
wird Diejes Gericht feinen Einfluß in furzer Zeit auch 
über den Verein hinaus gewinnen. 

Unjere ehrivitrdigen Geiftlichen bitte ich und flehe 
jie an, daß jie fich von diejer zwar fchweren und vielfeicht 
auch viel Kummer bereitenden Arbeit im Schiedsgericht 
nicht entziehen möchten. 

ddr jeid berufene Verfünder des Friedens und der 
‚ Eintracht. 

Schule nicht nur fein Unge: 

et, in dem eine große Strajt ftectt. Das ift | 
Heer, das großen Ruhm 

Schön und verwdienjtvoll ijt die Arbeit im Verein. 
Schön und verdienjftvoll ijt die Arbeit an dem 

Wohfitande des Volkes in den Banken! 
Aber wenn man beriidjichtigt, um wieviel fich der 

Vohlftand des Volkes durch die Schiedsgerichte hebt, 
wieviele Hundert Mark bleiben dem Bolfe von der erjten 
Jnjtang an (beim Winfeladvofaten), dann beim Rechts- 
amwalt bis zur legten Jujtanz (beim Gericht) für eine 
elenbe Sache, wieviel werden für Fuhrwerfe ausgegeben, 
wieviel im Gajthauje in der Stadt, ich übertreibe es 
gewiß nicht, daß der im Schiedsgericht tätige Geiftliche 



fich um das foziale und dfonomijche Wohl am meijten 
verdient macht. w 

Die anderen Blatter bitten wir um Wiederholung 

bezw. um Anregung diefer Angelegenheit. 

Mus Oberjchleiien. 

Yus Ver. 65 des Gornoslązak (Stattotwib) 

vom 20. März 1907: 

Betrifft Bejegung des erzbifchöflichen Stuhls 

in Bojen. 

Unter Bezugnahme auf die emjchlägigen Mit | 
teilungen in der Bojj. Ztg. und im Anfchluß an eine 
im Dziennit Poznansfi gebrachte Notiz, dak das Gerücht 
gehe, Brofejjor Zdrafef und Erzpriejter Glowaßfi, die 
jich beide der Unterftüßung des Kardinals Kopp erfruten, 
figurierten ebenfalls unter den Standidaten für den 
erzbifchöflichen Stuff, jchretbt der Gornoslongat: 

Das find natürlich nur Gerüchte. Profefjor zdralef 
ijt politijch nicht hervorgetreten. Dagegen it die politijche 
Tätigfeit des Erzpriefters Glowagh der polnijchen Ge- 
jamtheit jo unjympathifeh, daj man im alle feiner 
Wahl vorausfehen darf, daj er auf großes Nühtrauen 
bei der Geijtlichfeit, wie auch bei Dem Rejt der polnischen 

Volfsgefamtheit, mithin bei den Dióejanen jtoßen 
wide. Aug diefem Grunde darf angenommen werden, 
dag Herr Erzpriefter Glowaßfi die erzbifchöfliche Mitra, | 
die fiir ihn aller Wahrfcheinlichfeit nur eine Dornen- 
frone werden twinde, gar nicht annehmen dürfte. 

Übrigens muß bemerft werden, daj auch die Hafa- 
titten mit der Wahl des Herrn Erzprieiters Glowagii | 

nicht zufrieden waren, wie fich dies unlängit Deutlich 
gezeigt hat, als feine Kandidatur für den Posten eines 

Weibbijchojś in Breslau bejprochen wurde. Den 
Hafatijten ijt der Erzbifchof Glowagfi noch zu jehr Pole. | 
Sie fónnte nur Pfarrer Naffek befriedigen, der das 
verbijjenjte hafatijtiiche Blatt zu jeinem Leiborgan 
gemacht hat. 

Mus Nr. 61 des Glos Slaski (Gletwib) 
vom 14. März 1907: 

Der Ofjtmarfenverein und Die Firchliche 
Behörde in Schlefien. 

Im Anschluß an die befannte vom Oftmarfenvereit 
in einer Verfammlung zu Breslau angenommenen 
Rejolution, in welcher auch der Kirchenbehsrde für ihre | 
Haltung gegenüber dem Schulitreif gedankt wird, jchreibt | 

der Glos Slonsfi, nachdem er darzutun verjucht hatte, 
Dah der Neligionsunterricht in der Mutterfprache zu 
erteilen jei, was folgt: 

Dab Kardinal Kopp die (von den radifalpolnijchen 
Geijtlichen einberufene) ftatholijche Verfammlung in | 
Stattowig verboten hat, war feinerjeits ein großer Fehler, | 
und für die fatholijch=polnijche Bevölkerung war und 

bleibt dies ein Unrecht. Die Oftmarfvereiniiten jamt 
den hafatiftijchen Zeitungen Hammern jich jegt daran, 

jie oben den Herr Kardinal; jogar in einer bejonderen | 
Rejolution zollen fie ihm Anerkennung für jein „be 
jtimmtes” Auftreten, die fatholijeh-polinjche Bevölferung | 

aber tadeln fie. Auf dieje Weile wid eine traurige be 
Dauernsiverte Spaltung zwijchen dem regierenden 

Bijhoj und den Gläubigen geichaffen. 
Vor einigen Tagen teilten wir noch dem Dziennif 

Pognansfi mit, daß in einem zu Schrimm gegen die 

Geijtlichen Ofoniewsft und Budalzewsft in Sachen des 
Religionsunterrichts angejttengten Prozejje der Staats- 
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| anwalt vor Gericht erklärt habe, Kardinal gopp habe 
gejagt, e3 fet durchaus nicht Grundjab der fatholiiden 

| Kirche, daß der Neligionsunterricht in der Mutter|pra 
zu exteilen jet. Be 

Das ijt fajt faum glaublich, obgleich andererjeit? 

jchwerlich anzunehmen ijt, daß jich der Staatsanwalt po 

Gericht auf den Herm Kardinal Kopp berufen hatte, ohne 

ganz bejtinumte Anhaltspunkte Hinfichtlich dejjen zu haben. 

| Wenn die Sache jchweigend vorlibergeht und pet 

Herr Kardinal Kopp nicht für ihre Berichtigung jorge! 

wid, dann wird der Oftmarfenverein im jeter nächiten! 

Verfammlung dem Herm Kardinal ficherlich in eine" 
bejonderen Nejofution dafür jeinen Dant ausdrüdelt- 

Wie lange noch werden Dieje traurigen Berhdttnijić 

anhalten? Wohin foll das führen? Wenn eine we 

tichtigung nicht erfolgt, Dann farm von der fathotijh 
polnischen Bevöfferung bei uns in Schlejien Die gartd 

berechtigte Frage qejtellt werden: 
Quo vadis, du, unjer hochintirdigfter Her Er) 

4 

inte? 

Yus Mr. 35 des Polak (Kattoiwis) 

vom 21. März 1907: 

Wn unfere Whiturienten. 
Aus Breslau 

Die Zeit der Abiturientenprüfungen geht zu Ende, 
alle diejenigen, die aus ihnen glückfich und erfolgrel 
hervorgegangen jind, haben eine gewijje Berechtigund 
jich in ihrer Freude ein wenig hinreigen zu lafjen. 

/ bejondere diejenigen, Die nicht Theologen werden ywollell, 

denen das Breslauer Konvift gewijje Feijeln at es 

erwarten Sicherlich mit Ungeduld den Zeitpuntt, MU 
welchem die afademijche „goldene Freiheit” begin 

ber gerade Diejer Zeitpunkt fann in nationale : 

Beziehung für fie fritijch werden. Gleich beim Beg” 

der Studien wird e3 jich entjcheiden, ob unjere ob 

ichlefiichen Bolen ihrer Nationalität treu bleiben were 

oder ob jie ihr Polentum aufgeben und es verteugiić 

werden, indem fie in irgendeine Deutjche gorporall 

eintreten. ; en ee nen 
Ynsbejondere den  deutjch-fatholijchen Ba 

Unitas,” „Sranko-Borufjia,” „Wania” und Der Fehr 
bindung „Winfridia” in Breslau gelingt es nod) ae 

feicht, viele Söhne des oberjchlefijchen polnijchen Bo oft 
für ihre Neihen zu „Feilen.“ „jn Diejen Korporat ut 2 
nehmen jie bald deutjchen Getjt in fich auf, und © att 

bitter zu jehen, wie jie ich dann weigern, polit) a 

jprechen, und wie jie fich langjam germanijiereit- vg 

jpóteren Leben aber treten fie als Feinde des pole ie 
auf, zum Slrger des ganzen Volfes. Die frajjejten ron 
jpiele in diefer Beziehung find die Zentrumstandidd 
der legten Neichstagswahlen: Glowaßky, Grzona 5 
Sfowronef, Log ujw. bon denen ficherlich mete 
behaupten darf, dag fie „urdajtich” find. SEM 
als es noch fein theologijches Ronvift gab, waren 2 
alg Studenten in der ,, Unitas” und „Winfridia” „A ae 
und heut find jie „Alte Herren“ diejer storporatie) sich 

Gs ijt fait unglaublich, und doch gang walt, dab DIE 
sogar eine anjehnliche Anzahl von den Mitglieder ott, 

jich auf Der Menfur der Burjchenjchaft „Naczet” (dle ijt 

aus unjeren polnischen Oberjehlejiern refrutieren. speficht 
unangenehm, auf einen jolchen am Stop und ut hr “pak 
geradezu. mórderijch zerhanenen „Bundesbrudel 

nischer Abkunft einen Blick zu werfen. pert! 
Mögen aljo unjere polnijchen Abiturienten, "on, 

fie in Breslau oder anderswo die Univerjitat bel DEE 
jtandhaft fein und fich nicht von den bgejand 2 per 

| verjchiedenen Korporationen zum „ftiomoerdell | gen 
focten lajjen, mögen fie den gleignerijchen Qobpre offen 

| des „torporationslebens” nicht unterliegen, jtatt.° 
n 



MOGA. ; : lada He mit einander und mit den befferen Lands- 
jdiepii ab dem Pojenjchen uf. vertehren. Möge 

Oberfehlejien eine eigene polmijche Jutel- 'genz Heroorbrinaen: j roa nn oebringen: polnifche Ürzte, Nechtaan- 
., doen 
lc) untereir etig in n 
wiirde 
Sreslauer Stonbi dujtójung Des 

beologen im Ronvift wird der Rat erteilt 
r 

„Bolnijchen girtels" durch den Herrn Ntardinal, 

unjope gen Theologen mögen als Mufter gelten 
tone haa Geiftlichen und Abgeordneten: Sforw- 

Ye Tandys und Janfowafi. 
Wie polnijchen Blätter Oberjchlejiens werden um 

dergabe deg Vorjtehenden erfucht. 
stud. phil. ©. R., 
ein Nationaler. 

*lus Nr. 65 des Gornoslązak (Kattowik) 
vom 20. März 1907: Mute: ; Teuf an die Landslente im Kreife Lublinig. | 

X; Landsleute! 

betflofienen ak gewiß befannt ijt, war e3 während der 
iv bie Sih salen im ganzen ftreije (jetbjt um 100 ME. 

Qujsutrejy unde) nicht móglich, einen Verjammlungsjaat 
dnetę ER weshalb unjer Kandidat und jegiger Abge- 

Nicht ein 2 er hochwitrdige Herr Pfarrer Jantowsfi, 
Damit Bi Mal gu jeinen Wählern jprechen fonnte. 
Unterzeie m Sufunjt nicht ebenjo wäre, bejchlojjen Die 
Beitrage a em Komitee zur Sammlung freiwilliger 

Wa sh Bau eines Saales in Lublinig gu gründen. 
lene dema Wenn jeder bon euch wenigftenś eine 
einen Ea e Hingibt, jo werden wir in furger Zeit 
08 jelbi ; aben, und wir werden über unjer ‚hartes 

Unfere Babi eraten können. Wie Jr gejehen habt, ijt 
Wenn jeder groß, jo wird e3 auch viele Beiträge geben, 
niemanden auch Nur ein ganz fleines Opfer bringt, daß 
jo a machen, aber zur Durchführung deg 
m Namen Sn ~Serfes beitragen wird. Vorwärts aljo 
Neten oder b: ’ottes, fiefert Beiträge bei den Unterzeich- 
Ad, der üb et bei Perm Dr. Franz Willert in Lublinig 
Mittiere et die gefeifteten Beiträge in unjeren Blättern 

U wird, 
5 p 

w. eet Rogowsti, Sendryjfef. Dr. F. Willert, 
A, Bednar Rzezniczef, Lublinig. J. Stajiat, Babinig. 
B. Solo %, Guttentag. 
Neck, adr Sleiwig. T. Rugansti, Gajchinfa. J. Czar 
in & e Stalinowsfi, Jenbryjjef. %. Odaj, Kojchen- 
W. Grr, Weber, Kojehmidor, 
Mo eet, Molny 
sendzin 

J. Broll, Stochezyce. 
Oy z e mę: ¢ OY © a 

a 0. U. „Jajgezof, Schierofau. F. Hadzif, 
J Suds Wierzbin. St. Adamiec, Wotjchnią. 

AMS" an : 
* Na. 66 des Gornoslazak (Sattowit) 

dom 21. März 1907: 

e8 Vereinshans in Oppeln. 

RE aa Oppeln. 
0, teibt, in ci Sonntag wurde, wie Die Gazeta Opolsfa 
eg polnię hen een des „Komitees zum Bau 

iach Net Vereinshaufes“ bejchlojjen, möglichjt 
4, gieten Baupfaß zu erwerben und Umschau 

1 OD in der Stadt nicht ein fchon fertiges Gee 

Polnijch 

Yin fchn; 

lander zufammenzufchliegen und fich gegen= | 
: ationater Hinficht aufzuklären. Auf diefe Weije | 
man e3 bald erleben, dak die größere Hälfte der | 

ftorijten polnisch verbliebe trog der | 

W. Mainczyf, Grok-Ellguth. | 
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bóube eritanden werden fónnte. Der Wirt, Herr 
T. Baron, der diefen Vorfchlag machte, verpflichtete 
fich, fich Diejer Sache anzunehmen. Außerdem wurde 
bejchloffen, in den Dorfgemeimden Vertrauensmänner 
zu bejtellen, an welche die Spender ihre Beiträge zum 
„polnischen Bereinshauje” abliefern fönnten, weil 
ein großer Teil der Bevölkerung jelten in die Stadt 
fommt und, wie man es Schon don verjchiedenen Seiten 
vernehmen fonnte, feine Gelegenheit hat, ihre Beiträge 
zu entrichten. Das Stomitee erjucht, Bertrauens- 
männer aus den Dorfgemeinden möchten jich freiwillig 
in der Redaktion der Gazeta Opolsfa melden. ihre 
Yufgabe wird Leicht fein, weil jie nur ihnen übergebene 
Beiträge annehmen und dann an Die Nedaktion der 
Gazeta Opolsfa oder an den Stajjierer Herm St. Spychalsti 
abliefern follen. 

Aus Nr. 65 des Gornoslązak (Kattowib) 

vom 20. März 1907: 

Aus dem Kreije Kojel. 

Qn Stofel fand eine Verfammlung von Land- 
wirten des Kreijes Rojel zweds Gründung einer fand- 
wixtjchajtlichen Genofjenjchaft für den Kreis Kojel 
ftatt. Mit dem BWerlauf der Verjammiung war ich 
feineswegs zufrieden. Bor allem gefiel es mir nicht, 
daß die Verhandlungen nur in deuticher Sprache ftatt- 
fanden, mir gefiel ferner das Auftreten des Herrn 
Mtalcheref aus Neinfchdorf nicht und auch nicht die Wah! 
in den Borjtanb der neu gegründeten Genojjenichaft. 

Alle Verhandlungen fanden Deutjch ftatt. Nur 
Deutjch jprachen die Beamten des jchlefifchen Bauern- 
bundes, Die aus Breslau eingetroffen waren. Auch 
alle aus Dem Sreije Rojel erjchienenen Landwirte 
ergriffen nur in Deutjcher Sprache das Wort. 

Man hätte glauben fünnen, dag man nur Deutjche 
vor jich habe. Warum wird denn in folchen Ber 
jammlungen nur Deutjch gejprochen? Weil jich der 
Vorjtand des Bauernbundes nicht um Beamten be- 
müht bat, welche die polnijche Sprache beherrichen. 
Jm Bundesporitand figen zum größten Teil nur Deutjche 
aus dem Weiten. Wenn irgend eine Stelfe frei ijt, 
jucht der Borjtand irgend jemanden aus Weftdeutichland, 
irgend einen Landsmann anzujteflen, und er bemiift 
fich nicht darum, dem Bunde polnisch jprechende Ber 
jonen zuzuführen. Wenn andere Jnititute, z. BV. die 
Barzelfierungsbanf, imftande find, polnijch fprechende 
Beamten ausfindig zu machen, weshalb follte Dies 
der Schlefiihe Bauernbund nicht fónnen? 

Jn Stofef wurde nicht polnisch qgejprochei, mei! 
die Berhandfungen ein Deutjcher leitete, der eine 
fisfalifiche Domäne gepachtet hat. Was wiirde Die 

zutiege? — Warum haben jich aber die Landwirte 
des Kreijes Stofel unter fein Kommando gejtef(t ? 

(3 wurde nicht polnisch geiprochen, Denn es waren 
einige Herren, einige Großgrumdbejiger antvejend. 

| Wir polnijchen Landwirte verlangen, dak in den Ber 

| MalcherefS anhören. 

jammlungen des Bauernbundes auch die polnijche 
Sprache beriichichtigt werde, und daß Der Borjtand 
in Breslau uns m Die polnischen Gegenden Nedner 
entjenben wolfe, die auch polnisch |prechen. 

Sit greffem Lichte zeigte fich auch die Verbijfenheit 
eines Zentrumsmannes. — WS die Verhandlungen 
in wirtichaftlichen Fragen geführt wurden, plabte ein 
polnischer Bauer Mtalcheref aus Neinfchdorf heraus und 
fing an, über Die Anhänger der polnischen Partei 
gu Schinpfen. Niemand wollte die Ausführungen 

Man fieg ihn nicht jprechen. — 



iprechen will, jo möge er zur Sache reden. 

e3 [ich nicht, über Politif gu jprechen. Wenn Gie, 
Herr Malcheref über die polnische Battei jchimpfen 
wollen, jo jprechen Gie, wo e3 ihnen beliebt, aber | 
in einer Bauernverjammiung von Politit zu jprechen, 
it nicht am Plage. — Sie jahen doch, Herr Ntalchetef, 
daß ein folcher Konfervativer, wie der Herr Baron 
Reibniz, von politischen Angelegenheiten gänzlich ge- 
ichiwiegen hat. — Sogar Herr Mettenheimer berührte 
die Politik nicht, obgleich ihm die Negierung eine Fis- 
fafijche Domäne in Pacht gegeben hat und obgleich 
et Negierungspanteiler ift. — Wenn bon Negierungs- 
anhängern die polnische Partei nicht zur Sprache ge- 
bracht wird, weshalb konnte jich da der Zentrumsmann 
Here Malcheref nicht enthalten, diefe Partei anzugreifen? 
— Übrigens find Sie, Herr Malcheref, Schon in der 
Berfammlung abgefertigt worden, Dem man ließ 
Sie nicht reden. 

Sch muß befermen, daß Hinfichtlich der Aufklärung 
der Arbeiter im Jndujtriebegirf gewöhnlich höher jteht, | 
als manche Landwirte. 

Jnterejjant war auc) die Wahl der Borjtandś- 
mitglieder der neu gegründeten Genofjenfchaft. HJuert 
veritändigte fich der Vorfibende Herr Mettenheimer | 
mit Herm Wünfche, wer im den PVorjtand gemählt 
werden joll. Er jchlug Dann feine Kandidaten vor, 
und Die Berfammlung gab ihnen ihre Zultimmung. | 

Was für Kandidaten jehlug uns nun Herr Metten- 
Heimer vor? Vorfigender des Vorftands ijt ein Deuticher 
protejtantijchen Befenntnijjes; der BWorjibende des 
Auffichtsvats3 ijt ebenfalls ein Deutjcher des gleichen | 
Befenntnijjes. Außer diejen jigt noch ein Brotejtant 
im Botrjtand. Die anderen Mitglieder find Katholiken; 
während der legten Wahlen hatten fich Dieje öffentlich | 
für den regierungsfreundlichen Kandidaten, den Herin 
Landrat, erklärt. Vielleicht jind zwei Ausnahmen 
unter ihnen. Die Mitglieder aus der Parochie Lenjchüg 
wurden bei der Wahl der Mitglieder des Borjtands | 
und des WAujffichtsrats gänzlich iibergangen. ls aus 
Diejer Barochie einer vorgejchlagen wurde, Der aus 
jeiner nationalen Gefinnung fein Heh! macht, erflarte 
Herr Mettenheimer, daß diejer Herr feineswegó zum 
Vorjtandsmitglied geeignet fei, wie Überhaupt niemand 
aus Lenjchüg. Zufällig fiel die Mehrheit der Stimmen 
in der Barochie Lenjchig auf einen polnischen Stanbie 
Daten, vielleicht deshalb, weil aus der Parochie Lenichiig | 
zum Mitglied Des Morjtandś oder des Auffichtsrats 
niemand geeignet wat. 

Auch das ijt interejjant, dak Die antwejenden 
Bentrumsfeute alle für den Brotejtanten jtimmten, 
als eS jich aber um Die Wahl eines jolchen handelte, 
der als Pole befannt ijt, jtimmten die Yentrumsleute 
gegen ihn. — Man jieht, den Zentrumsleuten ijt ein 
Brotejtant lieber als ein polnischer Ratholit. 

Was haben wir in Anbetracht diejer Berhdltnijje 
zu tun? Die Parochianen wollten jofort aus der Gee 
nojjenjchajt austreten. 
Herr Pfarrer nicht. Bis jegt haben in der Genojjen- 
jchaft die Anhänger des Herr Mettenheimer das Uber- 
gewicht. G3 it aljo notwendig, daß auch andere in 
Dieje Genojjenjchajt eintreten, die Herr Mettenheimer 
nicht bfindlings folgen. Dann wid eS uns gelingen, 
die Stellen im Borjłand und im Aufjichtsrat nach Der 
Bahl der Mitglieder diefes und jenes Befenntniljes 
gerecht zu verteilen. 

Ein Stojeler. 

Wenn Here Malcheref wieder m emer Verjammiung | 
Wenn | 

von wirtjchaftfichen Fragen Die Rede ijt, Dann ziemt | 

Wieje Anficht teilte aber ihr | 
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Aus Nr. 31 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

von 12. März 1907: 

Die Bolfsbanf (Bank Ludowy) in Oppel 

Allgemeine liberjiht | i 
über die Gntwidelung der Bolfsbal 

in Oppeln feit ihrer Gründung 
bi8 zum 1. Januar 1907. 

| m zza mz aca NA = 

| Ge waren | Bt | Spareintagen| Dart 
| Mt. _ 

dm 1 Januar1898| 74| 49701,60] 4094285 
|, L „1899| 209] 14508380| 1328605 
| „1. , 1900} 302] 261288,55| 236 0 
|, 1 „ 1901] 385] 370487,65| 370960 

„1. ,. 1902) 503} 481 819,— 454 82578 
, 1. „ 1908] 629} 605 380,95} 495 ah 
„ l. „1904| 744| 768193,70| 665 1040 
„ l. „  1905| 878]1 096 460,50 896 196" 

|". |. 1906] 10601 406 985,20} 11157219? 
Am 1. Januar 1907 betrugen: ant 

Der ejetdejonDan="""" 12 000 2. 1: 
|-- 2. De Spestalteferne |, 6162,15 r 
| 8. Die Gejchäftsanteile.........- 32 248,60 » 
| A ote, Gvaremlagen!.< jen... 1853 980,80 » 
| 5. die abgehobenen Binjen....... 4000,— " 

6. der Dispojitionsfonds der Gee 
neralberlammlung.. „2.2.2.2. 5 TB 

Een ME. 
Bujammen ... 1914120407 

7. in der Verbandsbanf zu Bojen it. 
befanden fich 429 709,10 * 

BDO O PANOW 60005732 
ODEMNIE net 406,10 1 

TREE ee ie) W WA 138682480 " 
314 Die Sram bites. 12500278 
Zoner UDC Od SO Rz 18 680,40_— = 

Bujammen ... 1914 12040 amt 

Den 3. d. Wits. bejchloj Die Seneralverfammlihl 
eine Dividende von 5 Prozent zu gewähren, DEN ‘Gell 

| im Betrage von 4 664,35 ME. der Rejerve zuzufchrel He 
jo dag die Rejervefonds zujammen 22 826,50 DE. 

| tragen. 
Die Mitgliederzahl belief fich am 1. 

ni 190: 

1907 
Januar 190 

Aus Mr. 33 des Nowiny Raciborskie (na tibor) 

vom 16. März 1907: 

Die Generalverjammiung der Volks 

(Sant £udvwy) in Natibor 
fand Mittwoch abends um 7 Uhr im Qofale des “cht 
$trajcza „Neue Welt” ftatt. Aus dem Jahres 
entnehmen wir, daß im verfloffenen Jahre Be jorjen 
glieder austraten, 14 ftarben und 22 ausge Nr 

wurden. Auf das Jahr 1907 gingen 1212 Wit dj gie 
über, mithin 116 mehr, al3 im Borjahre. — anf 
Bevölkerung in der Umgegend bon Ratibor ihrel 
volles Vertrauen entgegenbringt, das beweilt_ DI 
ablójjige Zunahme der Spareinlagen. Am Ende 
Jahres 1906 befiefen fich die Spareinlagen! 
1546 598,98 Mark, d. h. nahezu mit 420 000 
mehr alg im Borjahre. Wenn einerjeits DIE O 

| der Spareinlagen das große Vertrauen zur Bart be „Heil 
jo djt e3 andererjeit$ auch ein löbliches £ eugnis re 

| Fleiß unjerer Bevölkerung, die unter jdweren — iqung 
| nijjen ihr Brot verdienen muß und eine jolche Re {aut 
zur Sparjamfeit fühlt. — Die Nejervefonds werde ung 

| Beichluß der Generalverfammiung nach Bud 

pant 

ger 

un? 
de? 
auf 

part 



EINES Teig peg “ Gewinnes aus dem verfloffenen Sahre die anfehnfiche A ass w ac Summe von über 36 000 Mark betragen. — 9 ms Huch von diejer Seite haben aljo die Mitglieder die | He IPA a} , „idei, daj die Bank jehr umfichtig arbeitet und ein Se m za bemerken oa: Wichtigeres Jnjtitut wird. Am Schluß 
Deven Wie noch, daj insgejamt 1 312 760,10 Mart 
eg > "ea gewährt wurden. oe eile weitere Hue; Gite auf! 

| Unjerer Bank mwinfchen 
Entwictelung mit dem altpolnijchen 

Aus Nr, 69 des Głos Sląski (Gfleiwib) 
vom 13. März 1907: 

Genevatverfammiung der Bolfsbanf 
(Bank ludowy) in Gleiwis. 

bes Bons den 10. d. M., fand unter dem Borjig | 
OY p & : SE! : p Aigenden Herm Biechowsti die Generalver- | jamm sy a : IRAN : Beri der Bolfsbant in Gfeiwig fiatt. Aus dem 

ea p ab 1906, Den Hert Direktor Drlicii 
in Rattowits hay aa wir uns, daß Die Bolfsbant 

Und eine 0 a) langjame, aber jepr gejunde bejtimmte 
Macht. 9 mute Sufunjt prophegetende Fortjchritte 

: sil Schluß des Jahres 1906 beitand die Bank 
Ares bei ore beigetreten waren. h tem ganzen 8 jeder Berio lig ji i 

| tel 
> 

gemmefny, 003 Jung bóllig ficher find. 
odc ih die Bolfsbanf in Glelwig 

am a, elt eben aus den Spareinlagen der Ban: 

tgliedern, von denen 91 im Laufe des lebten | 
Alle dieje Mitglieder haften 

ermögen, jo daß Die Spareinlagen | 
Welchen all | 

637 gg zę aufang befanden jich Ddajelbjt nicht ganz 
art © pareinlagen, und im Laufe des [e$ Oe N e Des Sabres 3 06 Wurden ‘ gen, | eS ADTED 

Ehre a! ahezu weitere 293 000 Mark hinterlegt. | 
und Sy X00 jet unferem Volke dafür, daf eż der Arbeit 
Webejt pny nteit zufrebt; denn Gebet und Arbeit, 

| ! pcz arjameit führen uns zum Bejig und 
03 uns fo Sehr a Dr ined eaten cole uns jo jebr nottut! Außer den Hinter- 

des Jahres 1906 bei : Wer Baader Wie viele Ment emahe 34 000 Mark Gejchójtadnteile. 
machen. + e bon der Hilfe der Bank Gebrauch 
bon der Bart eet wir aus der Gejamtjunme der 
gingen da “en Darlehen. Auf das Jahr 1906 

ig. Laufe Des Ja 
verliehen, U 

beficbigen pe utjchitte der 
lung jowońl tt Wunder aljo, daf die Generalverfamm- 

dem Borjtand, als auch dem Auffichts- 
x erteilte, 
Un den 

| erzielen können. 

teinlagen hatten die Mitglieder am Ende 

8 487000 Mark Darleen über, und | 
dres 1906 wurden weitere 560 000 Mark | 

Bant mußten auch jeden: 

ttetenden Auffichtsrat wurde außer den drei Wb- | 
gemähft, ne on Saft Herr Thomas Markiefta 
vollzogene Re Uber die bon eniem gerichtlichen Revijor 
Bank sep, „UOR verlefene Brotofoll fiel fiir Die x anf R günftig ays 
SÜNDE DAG NIA iy: i ) 

Licht zablrci ae Die Mitglieder sur Generalverjanuntung du machen M erichienen waren. Um es allen bequem 
Abfichtfich auf a. Vorjtand die ®eneralverjammiung As nen „DŁ Leitnehmer 

Sonntag einberufen, was aber 
Wir mil müfjen 

s dennoch nicht hexbeigezogen hat. 
wijjen UND ty uc) hervorheben, was viele noch nicht 
auSdriirf(ich PAPAE Direftor Orlicht die Anwejenden 
Darlehen 5 „dak nämlich die Bolfsbanf in Gleiwig 
5% erteilt, ae Sicherftelfung eriter Hypotheken zu 

u jedem das, was ev abzablt, fofort 
W; die Zinfen aber verringern fich um 

ne Darlehen nicht teurer find als aus * Ortijationstajjen, 

| 
| 

Aus Yr. 62 des Gornoslazak (stattowib) 

pom 16. März 1907: 

Godullahütte, 
Sonntag, den 10. D. W. fand in der Kirche zu Godulla- 

| Hittte um 11 Uhr eine Hl. Ceelenmejje für den ver 
ftorbenen Herm Erzbijchoj dv. Stablewsfi ftatt. Unfer 
Herz freute jich, als wir eine jo große Zahl bon Ntenjchen 
zum Opfer gehen jahen, die fich bon der Opferung bis 
zur Wandlung Hinzog. — Daher danke ich allen Männern, 
Frauen und Jungfrauen mit einem: Gott begahl’s! — 
Aber unjere Jünglinge dauern mich jehr, denn fie nahmen 
in jo Heiner Bahl an dem Opjer teil. Dafür jet den 
waceren Jiinglingen, die dem verjtorbenen Crgbijchof 
Liebe erviejen und religiójen Sum befundet haben, 
ebenfalls ferglicher Dank 

Godulsfi. | 

Aus Nr. 32 des Polak (Mattorig) 

vom 14. März 1907: 

Betrifft den Franen-Lefeverein in Kattowig. 
Nur aus Neugier ging ich verfloffenen Sonntag 

in Die Verfammlung des „Trauenlefevereins”, und ich 
hatte feineswegs die Abficht, dem Verein beizutreten; 
aber der Verlauf der Verfammlung gefiel mir jo, daß 
ich mich als eine der erjten als Mitglied eintragen lief. 
Alle Anfprachen, Vorträge und Deflamationen redeten 
guguniten meiner Überzeugung und rührten mich bis- 
weilen tief. Sch nahın aus der Verfammlung den beiten 
Eindruck mit fort. Mufrichtige Liebe umschloß alle 
Teilnehmerinnen der Verjammiung, alle ohne Unter 
jchied des Standes — fühlten fich als Schweitern. Ich 
verftand die Bedeutung folcher Vereine, den erhabenen 
Erfolg, den derartige gemeinjame Belehrumgen bei 
Frauen und Mädchen und durch dieje in unjeren Familien 

Daher jporne ich unjere Frauen und 
Mädchen an, dem Frauenlefeverein möglichit zahlreich 
beizutreten und an den Berjammlungen eifrig teil 
sunehmen. Die wenigen Grojchen werden jie nicht 
reuen, denn Dieje werden ihnen in anderer Form wieder 

| fehren, die Zeit aber, die fie der Teilnahme an den 
Verfammlungen widmen werden, wird nicht verloren, 
jondern fieb und niiglich verbracht jein. 

Aus Nr. 62 des Gornoslazak (stattotwig) 

vom 16. März 1907: 

Aus Alt:Zabrze, 
jd leje aus verjchiedenen Drtfchaften Magen 

über Entlaffungen aus der Arbeit und aus Krieger 
vereinen. Wen entläßt man denn aber? Polen! 
So ijt e8 mir gefchehen. Und aus welchem Grunde? 
Weil ich zuguniten Korfantys agitiert und am 25. Januar 
für ihn gejtimmt habe. ch wurde gemäß § 3 der 
Sagungen aus dem Kriegerverein auśgejtogen. Sch 
verjtehe Diejen Paragraphen ebenfalls zu lejen, und 
ih habe nichts gefunden, das meine Alusjchetdung 
rechtfertigen mirde. 

Man jeste mir einen Termin zur Vernehmung 
bor dem Borjtand des Mriegervereins feit. Jh war 
zur Stelle, wie vor einem Staatsanwalt. Cs befanden 
fich dort 12 bis 15 Perfonen. Ich denfe, was wird 
hier mit mir geichehen? Der Borfibende verlas ein 
Protofolf, daß ih aus dem Verein ausgeichloffen fei. 
sch frage ihn nach dem Grunde. Er entgegnete mir, 
Der $3 bejage, wer ein Pole fei, der forme nicht im 

Sch fragte, wie viel Deutjche 
Diejer Verein jebt fich nämlich 

Darauf erhielt ich feine 

Striegerverein fein. 
in Dem Berein feien. 
nur aus Polen zujammen. 



Antwort, et jprach nur etwas ton Storfanty, dag Diejer 
jo und fo fei, daß er Polen wieder errichten twolle, daf 
man feiner Freunde in Kriegervereinen nicht bedürfe. 

Go fam mir nur in den Sim, die Beiträge zurüc- 
zufordern, die ich 7'/, Jahr an den Striegervereim ent- 
richtet hatte. Der Gejamtbetrag beläuft jich auf 15 
Taler. 8 ich Diejen Betrag zuricverlangte, jagte 
er mir: Das gibt’3 nicht: 

Sch frage, wo die Freiheit fei, bon Der jo laut 
gejbrochen wurde? Wo ift dieje preupijche Güte, von 
welcher in den Kriegervereinen foviel gejchwagt wird? 
— Gie ijt nicht vorhanden! 

Daher tretet, Brüder und Landsleute, folchen 
Vereinen nicht bei, denn die Deutjchen tun nur groß- 
jpurig, die Polen aber miijjen den Mund haften und 
itil figen; — fogar im bürgerfichen Leben dürfen fie 
nicht jo auftreten, wie fie möchten. Tretet deutjchen 
Vereinen nicht bei. 

Ein ehemaliger Kriegervereinter. 

Aus Nr. 31 der Gazeta Katolicka (tönigshütte) 
vom 9. März 1907: 

Wie jchadet das Nadifalpolentum den 
oberjchlejiichen Arbeitern ? 

ur 

Jn den legten beiden Nummern der Gazeta Statolicka 

haben wir gezeigt, wie das Radifalpolentum dem 

oberichlefiichen Arbeiter und gwar jedem einzelnen 

ichadet und wie fich dies befonders in Zukunft auch bei 

der jest Heranwachjenden im rabifalen Geijte erzogenen 

Jugend fühlbar machen wird. Aber jchon heute haben 

unfere Arbeiter diefes Vorgefühl, und gum Beweije 

hierfür geben wir hier eine uns aus Arbeiterfreijen 

überfandte, in der Nummer 9 unjeres Blattes bet 
öffentlichte gujchrijt wieder: 

„= Die Redakteure der nationalpolmijchen Blatter 

find, wie der Katolif und Dziennif Slonsfi mit Recht 

behaupten, Mufifanten; denn jie jiben da und jpielen, 

unfer oberjchlejijches Bolt aber, das Mufif gem hat, 

tanzt nach diefer Mufil. Wie aber jede, noch jo jchöne | 

Mufif eingeftellt wird, wenn Die Tanger ermatten, 

cbenjo werden auch jene „nationalen Mujifanten" 

nach fünf Jahren allen figen bleiben, weil jie nicht | 

imftande jein werden, andere Ntufifjtiicde zu fpielen, 

als Diejenigen find, die fiejebt fpielen: „Pereat Centrum!“ 

Nach fiinf Jahren wird für uns Arbeiter die Abrechnung 

mit der Tótigfeit der polnifchen Fraktion erfolgen, 

und tvehe euch, wenn ihr nicht alles Durchführen werdet, 

was ihr ung durch eure Zeitungen und Aufrufe bet 

jprochen Habt. Wir wijje es felbjt, daf ihr mit uns. 

jo umgeht, wie die Mufifanten in einem Bienenforb. 

Wir arbeiten, ihr aber jpielt und ejjet den Honig auf, 

fennt ihr aber auch das Ende Diejer Mujifanten gut? 

Spielt nur weiter! Nicht verblendete Polen.” 
Aber nicht nur einzelnen Arbeitern, fonder auch 

den Drganijationen wird Schaden zugefügt. Cs muß 

hier feitgeftelft werden, daß die rabifatpolnijchen Arbeiter- 

organijationen in Oberjchlefien den verichiedenartigiten 

Hinderniffen begegnen, wenn folche Organijationen 

überhaupt gegründet werden. Diefen Hindentifjen 

begegnen die rabifalpolnijchen Organijationen zunächit 

von jeiten der Saalbejiger, und dam natürlich auch 

von jeiten der Auffichtsbehörde, d. i. Der Polizei. 

Heute weiß aber jchon jeder Arbeiter, dag eine Arbeiter- 

bewegung in größerem Maßjtabe ohne Organijationen | 

unmöglich ijt, feine hier und da und von Beit zu Beit 

veranitaltete Arbeiterverjammiungen aber haben für 

eine große Arbeiterorganifation jajt gar feine DBe- 

deutung. Die Arbeiterbewegung wird fo zeriplittert, 
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die Kraft der Organifation wird gelähmt, und damit 
werden die Arbeiter ihres Einfluffes auf Die See“ 
gebung beraubt, die ihren wirtjchaftlichen Beftrebungel! 
behifffich fein fol. Man braucht fein großer Prophet 
zu fein, um vorauszufehen, daß die heutige vor alien 
Parteien der Liberalen und Monjervativen gebildete 
Nationale” Mehrheit bereit ift, den rabifalen Arbeitet! 

jegliches $toalitionśtecht zu nehmen, weil die „nationalen 
Parteien Dieje Arbeiter für jtaatsgefährlich anjehen 
Man darf daher erwarten, daß weit jchärfere Mitte 

werden angewandt werden, mit denen man Die radifale! 
Arbeiterorganifationen befimpfen und jchwächen wun, 

Yrbeitel 
und durch alles das büßt Der oberjchlejijche a 

jo gut wie alfes ein. Wie biel bejjer haben es in piejet 

Beziehung die Arbeitermaffen in den anderen Zeilen 

Deutichlandse. Den nichtradifalen Arbeitervereimigungel! 

werden fajt gar feine Schwierigfeiten bereitet, er 

radifalen Wrbeiterorganijationen wird man dagegen 

zu unterdriicfen fuchen. Dadurch verliert Der radia 

Arbeiter die Möglichkeit, in Bereinsjigungen und a 

anderen Verfammiungen gemeinjam über jeine Lage 

zu beratichlagen, gemeinfam tiber die Mittel zur Hebung 
feiner Lage nachzudenfen, fich gu befehren, GU en 
mutigen uw. 

Hingufommt, daß infolge 
Führen und Blättern betriebenen Hebe nicht spe 

die anderen Arbeiter in Deutjchland von dem ober“ 

ichleftichen Arbeiter abwendig gemacht werden, fondert! 

es tritt geradezu cine Feindichaft zwifchen den ober 

ichlefiichen und den übrigen Arbeitern Deutjchlant 
ein. Die umaufhörfichen Angriffe gegen Die 

radifaten, arbeiterfreumdlichen Parteien mup a 

wie wir dies jchon einmal gezeigt, den gedufpigite! 

nichtradifalen Arbeiter aufbringen und eine 5 

zwoifchen ihm und dem oberjchlejijcyen Mitbrudet Be. 
wirfen. Nur durch gemeinfames Vorgehen aller fat 

fifchen, chriftlichen Arbeiter läßt fich ein Einfluß, © 

die Gejeggebung ausüben. Wenn aber die vapifalet 
Führer durch ihre Hebe den Groll der nichtunditel 
Arbeiter hervorgerufen haben werden, jo merdeit, 5 

oberichleftichen Arbeiter von der allgemeinen Arbeite 
bewegung in Deutfchland ausgejchloffen werden, nn 

die Negierung wird Sicherlich dieje Diplomatie nn 

den Unterjchied verjtehen, und fie wird Den ana 

Arbeitern für fie günstigere Gejege zufommen (af]el 

der von den rabifalett 

1% 

während fie Den oberjchiejijchen Arbeiter RAR 

am Gängelbande haften wird. Und daj der HE) 
| Teil der oberjchlefijchen Arbeitgeber, die auf dem Gta, 

punft der fogenannten „nationalen Reichstaggmeht 
t ER. Aid, u 
itehen und nationalfiberal oder fonjerbatiw rg 

jind, gem die Hand reichen werden zur Hintanle®, on 
der radifalpolnijchen Arbeiter im Gegenjab gu ady 

nichtradifalen Arbeitern in den anderen Teilen Deut] 
(ande, das (liegt Kar auf der Sand. 

So müfjen dem gegen den radifal 
ichlefiichen Arbeiter überall Feinde exitehen, ‚en 

bedriicfen und feinen wittjchaftlichen Fortichritt hen sis 

obgleich gerade der oberichlefiiche Arbeiter abe 

Freunde benötigt. Zu diejer Feindjehaft haben. „gł 
aber durch ihre Hebe feine radifalen Führer en 

die jefbft natlirlich nichts dadurch einbühen wet 
Er, der Arbeiter, möge alles zahlen! i 

Vielleicht wird eż noch einige Jahre |? 
daß Dem Arbeiter von den radifaten Führern als 

Erfolg und als einziges Ziel die Eroberung Diele? "er 

jenes Mandats hingejtellt, und daß er putd) die die 

flärung geblendet werden wid, zuerit mühe i ? tel 

Partei wachfen. Allein das Arbeitsfeld Diejet pi pat 

ijt auf ein fleines Gebiet bejchränft, und pam! ken, 

alles fein Ende, dann muß man nicht mur en, 

jondern auch „spielen“, d. h. Dann muß man de" 

was alles schon durchgeführt worden iff. 

en ober 
die ihn 

gehen, 
einziger 

7 



Det bernünftige Arbeiter voraus, bak ftige Arbeiter 
hi, OB Bie rabifalpolnijche Partei, die fich vor- 

kde ler de Schuß der Pojener NN 
Ve U il 0026] ia aah at mit Haut und yat, Diejen den oberjchlejijchen Arbeiter 

Ban dia Geld, jem Abonnement auf die rabifafen 
bat a Strajt, feine Perjon fordert, und dafür 
idle hice it die Sutunjt die Ausfichten, dag es ihm noch 
With mi gehen und daß er noch mehr bedriicdt werden 
das hab e jeder andere Arbeiter in Deutjchland. 
durch ihm die tadifalen Führer und ihre Blätter 

Me zentrumsfeindliche Hebe zugejchanąt. 
‘ee 

Aus dem Sihern und Weiten Deutichlands, | 
us Ny 5 ome Aus Nr. 58 pes Dziennik Berlinski (Berlin) 

bom 12. Mórz 1907: & 
ast Der an 

Polnij en Iga ń N ; a 
Gntj ek Wahlerverjammiung wurde Die nachitehende 

fib ung angenommen: 
er 3000 Bolen und Polinnen aus Berlin und Umge 

Saale yy, welche am 10. März im großen Kellerjchen 
gegenwärtige 
em 19 
gelegt worden auch weiterhin Uchtig National Vieje Bit 

Programm der Neichstagsfraftion, in 

jind, qut und bitten die Abgeordneten, 
die Verteidigung der Gejamtheit in auf- 

te wird 3. 
Berling NS und der U Szarlinzfi A mgegend, Herr Leo Gzarlinsfi, dem die Landsteute gegend, ¥ Len CG ou, De 
ihre 

lebhajteften Sympathien befunden, niedergelegt. 

us Ba Aus Nr. 56 pes Wiarus Polski (Bochum) 
vom 8. Mórz 1907: 

ugi teumib l. 
But Gig em Lotterieverein „Dobre Czczenście” 
beträgt 3 Spy gegründet worden. Das Eintrittägeld 
ungen ji sę der Monatsbeitrag 1 ME. Die Verjamm- 
Torftande A an jedem 2. Sonntag im Monat Statt. 
Maus Weop artholomäus Wojtera, Vorj., Bartholo- 

bel, Schriftführer, Anton Smulfa, Kafjierer. 

Mus Rr. 59 des Wiarus Polski (Bochum) 

Aus 13 > = März 1907: i 

nicht fo, koje p A e Ichreibt man uns: Auch hier ijt es 

doch gegen 9000 Ohl fein müßte. In Wanne wohnen ) 
Bol gehören aber ore g, einigung werd „© zudem och ej Sriderba 

gültig 2 
jtiigen, ift 

en, der polnijchen Berufsvereinigung 
1000 an, und die Verjammlungen der 

AM bon foun 24 Mitgliedern bejucht, 
angelegenty Stunde zu jpät foment. Sind die 
Die = kę den Arbeitern in Wanne qleich- 
ans A endigfeit, die Landsleute u unter- 

en Läden der Er Nicht von jedem erkannt,‘ haben in 
lab. Hat ‘ear z en Doch manchmal die Polen nicht 

Seite geftande, ae bare dag Die Juden je auf unjerer 
teil, wie fie jn j atten; Tefen wir nicht vielmehr im Gegen: 
Sand geben skl Dermat mit den Hafattite 
Michel 2 Und Maja uns in den jiidijchen Zeitungen 
Noch oftinalg mee halten die ‘Bolen Dieje Zeitungen 
UL dich % te ihnen das „Fajn“ erjchemt. Sehe mam 
man fo viefe a. polnijche Wohnung, dort findet 
Ummen, Wir : he Seitungen, Daf [ich jelbjt Die Wände 
ajanmiungen in en Hier zwei Sofolvereine, in den 

Diejefbe Sandy tf 65 aber mietjt leer, es fommt jtets 
ol eifriger Mitalteder, 

1 10. März 1907 in Berlin abgehaltenen | 

fieht aber jchon jet | 

Haaren berjchrieben hat, von ihm feine | 

Die Arbeiter müjjen überall die polnischen Hand- 
werfer und Kaufleute unteritügen, Dieje müfjen fich aber 
auch als glänzendes Borbild in der bürgerlichen Arbeit 
erweijen und nicht jtet3 auf die paar Deutjchen Niidjicht 
nehmen. Landsleute! Ich hoffe, daß Dieje paar Worte 
euch zu bejjerer Arbeit anfeuern werden, daß ihr bejtrebt 
jein werdet, Die Berjammlungen der Vereine und die 
öffentlichen Verfammlungen zu überfüllen und daß in 

ı jedem polnijchen Haufe fich eine gute polnische Zeitung, 
Und | por allem unjer Wiarus PBolsfi befinden wird. 

Wojciech: 

Sovuzialdemovfratijces. 

33 der Gazeta Robotnicza (Rattowib) 

vom 16. März 1907: 

Aus der fisfalifchen Saline in Hohenjalze. 

Seit der Zeit, wo der Schulftreif begann, entfaltete 

Mus Nr. 

hier der polnische Berufsverband feine Agitation (der 

Anträge enthalten und dem Reichstage vor | 

em und demofratifchem Geijte zu führen. | 
9. des Abgeordneten der Polen | 

gleichzeitig ihr vollftes Vertrauen und | 

it Hand in | 

dazu gegründet ijt, die Arbeiter in Die Fallftrice des 
Adels zu lodten, ebenjo wie in Oberjchleftien der Verband 

a | bergebfi Hilfe). t stoppenjtrage verfammelt find, heißen das | en 
As der Bergrat erfuhr, dak fich hier der polnische 

Berufsverband ausbreitet, begann er nachzuforjchen und. 
entdeckte einen Arbeiter, der etwa3 lauter als die anderen 
waren. Diejer Mann arbeitete jchon 25 Jahre in der 
Saline. 3 er erfuhr, wie man in der Schule den Reli- 
gionsunterricht behandelt, trat er dem polnischen Berufs- 

‚ verband bei, um durch ihn etwas in Diejer Beziehung 
zu erreichen. Der arme Mann! Und der noch ärmere 
Berufsverband, der ihm mit feiner Frömmigfeit den 
Kopf jo verdreht hat. Der arme Rerl begann viel Wejens 
davon zu machen und darzutun, daß er feinen Kindern 
nicht erlauben werde, die Religion in deutfcher Sprache 
zu lernen, jelbjt wenn man ihn fofort in Stücfe fchlüge, 
jo dag ihm jchließlich der Bergrat die Arbeit Fündiate. 
63 ijt ein unerhörter Terror der Kapitalijten, daß man 
den Arbeiter aus der Arbeit wegen jeiner Überzeuguma 
entläßt. Geder Arbeiter nimmt eine folche Tatjache mit 
Entrüftung auf. Anders der polnijche Berufsverband. 
Gr veriteht die Arbeiter mit frommer Miene zu täufchen, 
jedoch für den qefrantten Arbeiter einzutreten, das veriteht 
er. nicht. Er überläßt ihn dem Schidjal. Alim find die 
Arbeiter, die in jeine Schlingen geraten. Durch Gebete 
allein wid niemand einen hungrigen Wtagen jattiqen, 
die Kapitalijten aber wird er exit recht nicht zwingen, Die 
Rechte der Arbeiter zu achten. Der polnijche Verband 
tat nichts zur Verteidigung des Gejchädigten. Gr tat 
nichts, weil er feine (raft Dejigt, etwas zu tun. Man 
fann den Zentralverbanden Unbequemlichfeiten bereiten, 
man fann fie verleumpden, man fann aljo dem Stlajjen- 
fampfe Der Arbeiter mit den apitalijten jchaden, aber 
das alles genügt noch nicht, für Die Arbeiter irgendwelche 
Vorteile zu erringen. Das hat der polnijche Berufs- 
verband glänzend bewiejen. Gigentlich bat er Doch 
etwas getan! Jn der Galine beichäftiate Arbeiter traten 
im Vertrauen auf die Whrajen des polnischen Verbands 
als jeine Mitglieder in der Zahl 12 auf, inden fie fich 
mit Dem entlajjeren Stoffegen jolidarifch und die Arbeit 
it 2 Wochen niederzulegen erklärten. Was geichieht 
aber? ES naht das Ende der zweiten Woche, die Arbeiter 
gehen zum Herm Bergrat und bitten ihn, jie in der Arbeit 
weiterzubebalten. Der exgilrnte Bergrat nahm bloß 
einen Teil der Arbeiter an, die übrigen entließ ex, der 
polnijche Berufsverband aber rührte nicht einmal einen 
Finger, dem „uns fehlt Die Kraft Hierzu”. Die Arbeiter 
fuhren dabei jchlecht. Sie wurden Ichändlich betrogen. 
Wozu joll der Berufsverband bejtehen, etwa dazu, um 
jeinen Mitgliedern Gebete beizubringen — Dazu Haben 
wit die Gerftlichen — wie famm 03 der Verband wagen, 



ihnen Stonfurrenz zu machen? oder dazu, um Die Rechte 
jeiner Mitglieder zu verteidigen? Bisher hat der polnische 
Berufsverband jtets nur gebetet, während der Bentral- 
verband mit ben. Kapitalijten zum Schuge Der Arbeiter | | sf 

/ Stellung auserforenen deutjchen Kandidaten nicht mel gekämpft hat. US unauslöfchliher Schandflecd bleibt 
bis jegt auf Dem frommen Verband das haften, daß er 
jeiner Jrömmigfeit ungeachtet nicht imftande war, jich 
der Arbeiter in der religiöfen Frage anzunehmen. Wie 
joll ein jolcher Verband um die Berbejjeruną der Erijteng 
fampfen, die fir ihn eine untergeordnete Sache ijt, wenn 
er in der wichtigjten Angelegenheit — der Religion — 
nichts auszurichten vermag? Brüder Arbeiter, laßt euch 
nicht von nationalen Verbänden jeglichen Schlages irre- 
führen, demm durch fie gerät der polnische Arbeiter in 
noch größere Not und Armut. Gryzef. 

Yus Nr. 75 der Gazeta Robotnicza (stattotwib) 

pom 21. Mórz 1907: 

Eine polnijhe Schule, 

Katto wis. 

Deutche fapitalijtijche Blatter teilen mit, daß unjere 
Nationalen in der Neichshalle eine polnijche Private 
jchule gu exöffnen beabjichtigen, in welcher Madchen 
im Alter von über 18 Jahren Unterricht in der polnischen 
Sprache, Gejchichte und Literatur erteilt werden joll. 

Die hafatiftiichen Blätter find wiitenb, daß das 
urjprüngliche polizeiliche Verbot, das fich auf die Adam 
Michewicz-Vorträge bezog, Dieje Wirkung hervorgebracht 
hat. Die bor Wut rajenden preugijchen „tulturtriger” 

| verfrüht wat. 
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Für bie Möglichkeit, dak der Nachfolger des 7 
biichofs b. Stablewsti ein Bole jein werde, jcheint AU ) 
die Tatjache zu jprechen, daß die hafatiftische Bree jon 
jeit einiger Zeit die Namen der angeblich für Diele 

nennt. 

Aus Nr. 110 der Nowa Reforma (sratau) 
vom 7. März 1907: 

Die Regiernng und die Parteien in 
Dentihland, 

Aus derjchiedenen Anzeichen fann gefolgert wee 
daß der triumphierende Ton in den legten Rede dei 
Süriten Bülow m deutjchen Reich3tage zum mindel 

Das Wahlergebnis änderte zwar DI 
| Lage im Reichstage bedeutend zu Gunsten der Ntegięt 
/ die aus den „Neichsfeinden”: dem Zentrum, den Gost 

| Niederlage gebrochen und trat ihren Blak am 

| aber hat die Negierung dadurch wenig qewormtel. 

find nicht mehr fähig, irgend eine Belehrung fitr fich | 
anzunehmen. Dieje Herren möchten [ich nur der Aus- 
nahmegejege gegen alles, was nicht nach ihrem Willen 
ijt, bedienen. 

Mus den Blättern des Wuslandes. 

Mus Nr. 112 der Nowa Reforma (strafau) 

vom 8. März 1907: 

Aus Pojen und Berlin. 
Lifowsfi oder v. Jazdzewsti? 

Die hafatiftiiche Brejje hat, wie bereits aus den 
Depejchen bekannt geworden, die Nachrichten aus Ron, 
daß die Ernennung des Bijchofs Liforwsfi zum Crgbijchof 
von Grejen=Bojen gewilfermaßen jchon bejchlojjen fei, 
in Abrede gejtellt. Derartige Dementis haben oftmals 
feinen tatjdchlichen Wert und verraten lediglich Die in 
gewijjen Streifen herrjchenden Gejinnungen und 
Strömungen. C3 unterliegt feinem Zmeifel, daß Die 
Ernennung eines Polen für den firehlichen Bolten 
eine bittere Niederlage der Hafatijten jein würde, deren 
Brejje von Anfang der erzbiichöflichen Vakanz an jich 
die größte Mühe gab, die ganze deutjche Nation davon 
zu überzeugen, daß der Nachfolger des verjtorbenen Erz- 
bijchoj3 v. Stablewsfi nur ein Deutjcher jet Fönne. Cs 
jcheint auch, daß man in Diejen Streifen noch nicht Die 
Hoffnung aufgegeben hat, Daß es gelingen werde, dem 
event. Einverjtändnis ziwiichen der preugijchen Negierung 
und dem Vatikan, dejjen Ergebnis die Ernennung eines 
polnijchen Geiftlichen zum Erzbifchof jein würde, botgue 
beugen. €ndererjeits verdient die fait gleichzeitig vom 
Daiennif Berlinsfi erhaltene Nachricht, nach welcher der 
für den erzbifchöffichen Stuhl bejtimmte Kandidat der 
Brälat v. Sazdzemwsfi fein jolle, Beachtung. uch dieje 
Nachricht entbehrt nicht gerwijjer Anzeichen der Wahr- 
icheinlichfeit. Schon die vor acht Tagen bon dem Prä- 
laten b. Jagdzewśsfi im Hultusminifterium, in der Schule 
itreifangelegenheit, gemachte Bijite gab Weranfajjung 
zu berjchiedenen Erklärungen. 

demofraten, Welfen und Polen zujammiengejegte mar 
heit wurde durch die den Sozialdemofraten be 

die DE 

ffichteit 
DIE 

neue Mehrheit jegt fich aus fo verjchiedenartigen e. 
menten gujammen, daß es jchwer fallen wird, UL UŁ 

auf längere Zeit Harmonie und Zufammenjchluß UF 
recht zu erhalten. ES bindet fie ja weder ein erigete? 
Biindnis, noch irgend ein Kompromify. Die Negierund 
fann auf deren einmütige Unterjtüßung nur in beftimmtel 

Fragen bon allgemeiner Bedeutung rechnen, in andere 
jpezietleren, namentlich auf joziafem und woirtjchaftlichen! 
Gebiete liegenden Fällen, muß diefe Mehrheit ene 
Augenblick zerichelfen. Go unterfeheiden fich 3. ©; w 
wirtichaftlichen Fragen die Bundeśgenwjjen der heutige 
Regierung, die Freifinnigen, im ihren Bertrebunge! 

Regierung woblgejuinte Mehrheit ab. Gn Wir 

von der zweiten Gruppe der gegenwärtigen teńzhet, 
den Stonjerbatiben, wie Feuer und Wajjer Ja © 
bis jegt nicht einmal gelungen, die Drei freifinnige! 
Parteien, obwohl deren Programme fich jehr in ó 
find, in ein Ganzes zufammenzufchmelzen. Die A 
diefer Richtung hin unternommenen großen Bemihunge" 
führten Tedigfich zu einer gewijjen Verftändigung DI 
jichtlich der gemeinfchaftfichen allgemeinen Ziele, feu 
wegs aber zu einer ftreng einheitlichen Aktion UM e. 

einem Zujfammenjchluß. Die Erhaltung diejer LER 
bei der Negierungsfahne wird auch nicht wenig Opie 
jowoh! jeitens der Regierung, als auch jeiten® * 
fonjerbatiben Parteien erheifchen, denn es ijt jebt gr 
flav, Dak die Liberalen jich mit geringen Zugeftändnille 

nicht zufrieden geben werden. re 
Als erjtes derartiges Opfer der neuen Bund 2 

genofjen wird, was bereits feinem Zweifel mehr a 
fiegt, der preugijche Kultusminifter v. Gtubt fa! A 
Seine Entlaffung ift bereits bejchlojjen, aus perjdhiede 
Gründen jedoch angeblich bis Ende der Sigunge 1 
preußischen Landtages vertagt worden. Die Re 
möchte fie Durch fachfiche Nückfichten bemónteln, MIO 
den Eindruck vermieden fehen, als hätte man u 
fonfervativen und reaftionäven Minifter politischen go 
jichten geopfert. Mtóglicherwetje gibt man fic) M a 

Regierungsfreijen noch der Hoffnung bit, er I ci 
Durch feine NRiickichtslofiqfeit den polnischen Sl ae 
brechen fónmen. Als fein Nachfolger wird Det Je 
Handelsminifter Delbrüc bezeichnet, welcher AR op 
mehr liberal denfender Politifer bezeichnet won er 

er jedoch das preußifche Schulwejen auf Die N 
wird lenfen können, welche die Freifinnigen De 
das ift eine andere fehr heifele Sache. Der 3 
wärtigen Regierung wird es ja wohl jchwer fallen, al 
in freifinniger Nichtung jo zu beugen, daß Die id 
Parteien fie mit reinem Gemwijjen unterjtüßen font 

gu 
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Fin fai ee sal jafjeher Schritt jeitens der Regierung fann genügen, 
zeriche tt heutige unnatürlihe Mehrheit vollftändig 

Darau 2 bereite Ra, technet denn auch das Zentrum und jcymiedet 

Mehrheit b 
diejer w a 

ane, die eine derartige Ratajtrophe unter der | 
chleunigen follen. Dag Berhältnis zwijchen | 

artet und der Regierung [pit fich immer mehr | 
| gk die balbamtliche Wrejje ehrlich beigetragen 
Bilon o bat fie 3. B. entdedt, dab die Briefe des Fürjten 
Keim = den Borjigenden des dlottenbereinś, General 

„Cien Veröffentlichung einen derartigen Sturm f ray 
borgerufen hatte, ein fatholijcher Beamter diejes | ARE Welder gewijjermagen ein Sendling einer 
Se chen Bentrumsabgeordneten oder gar deg breite © war, gejtoflen habe. ie Sot Cet mit Gntriijtung den Vorwurf zuriieć und bon emif in der Angelegenheit nimmt einen geradezu 

Ea tier an. 
ain UL die polnische Rei Stagsfraktion ijt die Lage 
SAL Nicht fo günftig, als N jein würde, falls noch die alte Meprhei N SA eae Sue ungiiufią, gt beftände, fie ift aber feineswegs direkt 
Stolberg, wird fich vieffeicht den polnischen Anträgen | 
Yon, erpelfationen wilffähriger erweijen, als jein 
frei Set, Ufer auśgejprochener Feind, Graf Balle- 
Obpofitions, Sentrum muß jchon notgedrungen, alg 
et 2) wspartet, für ein gutes Einvernehmen mit a Mitglieder 
en ao Wendung nach diefer Richtung bin tritt 
08 ase 3 in der gentrumsprefje im die Ericheinung. 

ay Smee a die Hteifinnigen anbelangt, fo geht aus 
Neichstą Ihren Führern, den Abgeordneten Schrader im 
gehaltene und Gothein im preubijchen Landtage, 
i kge i Reden deutlich hervor, daß fich ihre Stellung 

a fie N der antipolnijchen Politik nicht ändern wird, 
blindtin > der Regierung und den $ałatijten nicht 
betonen anjchliegen ‚werden. Neuerdings hat ein 
Betting Bendes Blatt diejer Richtung, die Frankfurter 
Hach erviejr emer ganzen Reihe von Wetifeln deutlich 
unfittfi ch en, dag die preugijche antipolnijche Bolitif 
jei und eg unflug und geradezu jchädlich für Deutfchland 
batoms atin est geboten fei, mit deren jebiger Richtung 
bot ein Alt gu brechen. Wir haben daher nach wie 
di entat jeitens des deutjchen Neichstages gegen 

ia Rechte und A f + 
nicht zu betty > BE der polnijchen Bevólferuną 

Aus 3 He Mt. 105 bes Dziennik Polski (Lemberg) 
vom 3. März 1907: 

Der preufifche Polyp. 
NEAR. Lemberg, den 2. März. 

a ARA, ihrer Ungeheuerlichfeit wirtlich 
macht fich tied £_preugijche Anfiedelungs-Kommiffion 
aber wijjen wi er Nüpfber, ‚aus Tangjähriger Erfahrung 
Dr oe *, Daf eine jede ihrer Bewegungen neues 
eines Gtiid SPE Neuen Schlag, ein neues Losreifen 
Unglückfichen. M von dem febendigen KoOrper unjeret 
Ingeheuers ; ation bedeutet. Der Schöpfer diefes 
mit taufend ul m Grabe, fein Wert aber umjpannt 
ich, mit ne SĘ die polnischen Lande und bemitft 
AS polis et ftärkiten Gifte — mit dem Golde — 
RE Leben zu töten, 

yi find verfloffen, jeitdem Bismarc 
Sit Adel den Weg nach Monte Carlo 
Die Lehre war nicht umfonft. Auf 

Sewachjer, GA ag nach Monte Carlo ijt Unfraut 
2. DEM grofipofi del aber fteht Schulter an Schulter 

Verziveiffunger, chen Wolfe und führt mit ihm einen 
Plampf um die Erhaltung des heimat- 

Die Zentrum3- | 

| 
| 

| 

| 

| 

| 
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lichen Bodens. Das Endergebnis war, dah troß der 
größten Bemühungen der goldjpendenden Anfiedelungs- 
Kommiljion der polnische Stamm, wiewohl verwundet, 
bis heute unberührt blieb; das aber, was die Anfiedelungs- 
Kommijjion erringen fonnte, das waren mu Spähne, 
die ji) vom Stamme loślójten. Das polnische Leben 
ift nicht nur jchwächer geworden, jondern in dem fampfe 
noch erjtarft und die nationalen Berlujte auf der einen 
Seite wurden auf der anderen fabelhaft jchnell erjebt. 

Der Bolyp ändert jeine Taftit und vergrößert 
fortwährend die Dofis des Goldes, aber vergebens. 
Das polnijche Leben jtedt mit feinen Wurzeln fo tief 
in dem polnijchen Boden, daß die teufliiche Macht der 
Anjiedelungs-stommiffion fich als zu jchwach erwies. 
© miijjen deshalb neue „Gejege” gejchmiedet, neue 
Mittel und Wege erjonnen werden. Die preußijche 
Regierung, auf ihren jiegreichen Wahllorbeeren ruhend 
und im Bollbemußtjein ihrer Macht, jpeit oftentativ 
der Gerechtigfeit ins Gejicht und bereitet jolche Ge- 
waltmittel vor, die jicherlich Polen töten werden, plant 

| ein derartiges Verbrechen, wie eg Europa noch nicht 
Der neue Präjident des Neichstages, Graf | gejehen hat. 68 wird nämlich dem preugijchen Landtage 

ein Gejegentwurf vorgelegt werden, auf Grund defjen 
die Anjiedelungs-Kommiljion berechtigt jein wird, jeden 
Polen jeines Grunde3 und Boden zu enteignen. 

Das ijt feine Vermutung mehr, das ijt wirkliche 
Zatjache. Alle deutjchen Blätter bejtótigen es, daß 

zählenden polnijchen Fraktion Sorge | das zwangśweije Enteignungsgejeß jchon unterwegs 
jet. Obendrein jind bereits jeitens der Regierung 
alle Parteien im Landtage vertraulich befragt worden, - 
ob und inwieweit Die Negierung auf deren Unterftügung 
rechnen fam und ob jie fic) mit jolchen „gejeblichen 
Mitteln” den Polen gegenüber einverjtanden erflärten. 
Und e3 unterliegt feinem Zweifel, daß angefichts der 
gegenwärtig in Preußen herrfehenden chaubinijtijchen 
Strömungen alle fich national nennenden deutjchen 
Parteien jich, um nicht des Mangels an PBatriotismus 
bezichtigt zu werden, dem Regierungsantrage 
anjchliegen werden. Der Patriotismus aber fommt 
bom Throne. Yn jeiner Thronrede am 8. Januar hat 
ja staijer Wilhelm ausdrücklich angefiindigt, dak in den 
polnijchen Provinzen eine Fräftige und nachhaltige An 
wendung der von der Staatsregierung eingeführten 
Mittel notwendig jei, er Fimdigte auch einen neuen 
Gejegentwurf an, nämlich, wie es fich jegt herausitellt, 
das Projekt der zwangóweijen Enteignung der Polen 
von ihrem Grunde und Boden. 

Was war die Veranlafjung zu den geradezu 
riubertjchen Abjichten der preufijden Regierung? 
Der Yahresbericht der Anfiedelungs-Komunifjion weift 
nämlich nach, dag die Verdauung Polens fehr langjam 
bon ftatten geht, daß es jogar in legter Zeit mit ihr 
gu Hapern anfängt, jo daß fie außer frijchen Millionen 
auch noch frtjcher, ihren Bediirfnijjen entjprechender 
Rechte bedarf. Die der Anfiedelungs-Sommifjion zum 
Kauf angebotenen Landflächen werden immer fleiner, 
jo daß jie in den legten drei Jahren auf die Hälfte her- 
untergingen, wenn e3 aljo in diejem Tempo weiter 
jo gehen jollte, wird die Wnfiedelmgs-RKommiffion 
nach einigen Jahren nichts mehr faufen können, denn 
falls jie auch überzahlen wollte, wiirden die Bolen jie 
daran hindern. Die Anfiedelungs-Kommifjion macht 
am fiebiten Jagd auf große Nittergüter, dieje jind aber 
jebt garnicht mehr zu haben, die größten Bejigungen, 
Die ihr zum Stauj angeboten wurden, umjajjen faum 
100 bis 250 Heftare. Am wichtigjten dabei ijt der 
Umftand, daß die Anfiedelungs-Stommifjion vorwiegend 
deutjche Bejigungen anfaujt. Jm legten Jahre 3. B. 
ftammten nur nod) 10 bom Hundert der gejamten 
angefauften Fläche aus polnijchen Händen, der Reft 
wurde bon deutjchen Bejigern gefauft, die unter dem 
Drude des polnijchen Clements die Oftmarfen ver-



lajjen. Um aljo den beinahe eine halbe Milliarde be- 
tragenden Fonds der Wnjiedelungs-Kommijjion zu 
retten, greift die preußische Negierung zum Naube, 
und zwar zu einem um jo jchrecicheren, weil gejeglich 
janftionierten. 

s Schwere Prüfungen jtefen uns aljo bevor, Die 
rohe Übermacht entreigt uns den Grund und Boden | 
unter den Füßen, Die preugijche Fauft erjtidt in uns 
die Stimme, doch wollen wir den Mut nicht verlieren. 
Womit einer den Krieg führt, darin fommt er uni. | 
Ein Staat, der mit Getwalttótigfeit und Ungejeblichfeit 
regiert, fann nicht lange beitehen und wird wahrjcheinlich 
eher untergehen, als aus dem Samen die Eichen feimen 
werden, aus denen der Sara fir Polen angefertigt | 
werden joll. — 

Aus Mr. 104 des Slowa Polski (Qemberg) 

pom 2. März 1907: 

Aus dem preujijchen Anteil, 
Der Kampf mit der preupijchen Negterung hat fi) | 

in legter Zeit derartig zugejpibt, daß feine Rede davon 
jem fann, daß jeitens der bedriidten Polen zuerit der 
Wunjch nach friedlicher Berjtóndigung, um welches der 
Regierung hauptiächlich zu tun tft, ausgehen fónnte. 
Weder die polnischen Abgeordneten, noch die Redakteure 
nationaler Zeitjchriften oder die polnijchen Geiftlichen 
find zurzeit imjtande, Die erregten Gemüter zu be- 
fertjchen. Die preupijche Negierung gibt [ich nach ihrer 
Art Mühe, die Widerfpenftigen zu „biegen oder zu 
brechen”, denn ein Nachgeben aus freien Stücden wide 
eine nicht wieder qutzumachende Niederlage bedeuten; 
jie ift zu weit gegangen und da fie feinen Ausweg aus 
der jchwierigen Lage jieht, macht fie gute Miene zum 
bójen Spiel und droht mit immer neuen Nepreijalten. | 
Bei diejem Kampfe [ind zwei grundjäßliche Fragen zu 
unterjcheiden, nämlich die antipbolnijchen Negierungs- 
verordnungen und die jogenannten halbamtlihen Ber- 
fügungen, b. h. willfitrliche Schifanen preußiicher Be- 
amter, Die zwar von Der Regierung gern gejehen werden, 
immerhin aber nur den Ziweck haben, die jtaatstreuen 
Gefühle diejer Beamten fundzutun um dafür eine 
Belohnung in der Form fimgender Münze zu erhalten. 

Hinfichtlich der erjteren, d. h. der amtlichen Schifanen | 
fönnen wir jagen, daß die preußiiche Regierung, obwohl 
jie einen großen Vorrat an Projekten bejigt, in weiterem 
Verlauf irgendein größeres antipolnijches Gejeg nicht | 
risfteren wird und nicht riskieren fann. Außer den Nep- | 
tifienzulagen, der Vermehrung der erjchöpften Gelp- 
mittel der WAnfiedlungs-Kommijfion um weitere 200 
Millionen, der Fortfegung der einmal bejchlofjenen 
Einfcehränfungen den Polen gegenüber, D. H. der von Der 
Regierung eingenommenen und von den Polen nicht 
ftarf genug verteidigten Stellungen, brauchen wir zur 
zeit den Exrlaß neuer Gejege nicht zu befüicchten, denn | 
dies wäre jelbjt für Die preußijche Negierung ein zu ges 
wagtes Spiel. Die in diefem Sinne verbreiteten Ge- 
riichte fórmen wir einerjeits als jchwache Drohungen 
der preußiichen Regierung betrachten, andererjeits aber 
alg eine zielbewußte Sondierung der öffentlichen 
Meinung und Austundichaftung, bis zu welchem Grade 
Die Regierung den, Bogen jpannen darf, damit er nicht 
bricht und welcher Argumente fich die Polen in dem 
Kampfe gegen das Deutjchtum bedienen wollen. 

Dies wird durch die bon der freiiimnigen PVojener 
Beitung gebrachte und durch das halbamtliche Wolffiche | 
Telegraphenbureau in die Welt pojaunte Nachricht 
beftätigt, daß die polnischen Abgeordneten des preußiichen | 
Landtages angejichts des Projekts einer Bwangsent- 
eignung mit der Möglichkeit des Crlafjes eines derartigen | 
Gejebes rechnen. Unter folchen Umjtänden hat die pole 
nijche Fraktion bejchloffen, ihre Mandate niederzulegen 

ae sa 

und den erbitterten Mengen der polnijchen Bevólferuiig 
| die Wahl von Sozialdemokraten zu empfehlen. Auf BIE 
| Weife witrden Die erften Sogialbemofraten UL, 
| preußifchen Landtag bineinfommen, wobor [id mie 
| Regierung, wie vor dem Feuer, fürchtet. i 
| Die Nachricht ift natürlich verfrüht, obwohl eut Art 

artiger Fall durchaus nicht alg ausgeichlofien zu betrachte! 
| ifŁ Veröffentlicht wurde fie von der Bojener Zeitung 
| und dies allein gentiat fiir deren Glaubwiidigfelt, beten 
| allgemein ijt e8 befannt, daß diejes Blatt mit det z 
| nijchen Landtagsfraktion feine Beziehungen unterhält, 

| für die Verbreitung aber einer jo jenjationellen Nachuid 
jih in Berlin Blätter zur Genüge finden würden. 

BERN ete A ae t 
Hinjichtlich der zweiten grundjäßlichen Frage UL pe 

1 ye 
| Rampfe mit dem Deutjchtum, nämlich der willfitl 
Gchifanen jeitens der unteren und oberen Beattie w 
fonnten wir aus den Antworten der preußifchen peinifte 

| auf die Ausführungen der polnijchen Abgeordneten ża 
qewijje Verlegenheit herausmerfen; e3 fehlte ihnen : 

| Kenntnis von diejen Tatjachen und die Hafatiftil > 
Beamten haben fich offenbar in manchen Fällen I 

galoppiert, was der Regierung feineswegs erwünf Sig 
So haben 3. B. die preußifchen Landrite, welche 2 

Beichäftigung polnifcher Saijonarbeiter verboten hattet 
jet bon der Regierung eine anderweite Weifung erhal 
denn das betreffende Verbot ijt zuriidgezogen und sth 
Jnterejjenten empfohlen worden, die betreffenden *. 
träge, in anderer Form, zu erneuern. Üderhanpt i 
der Arbeitermangel die Achillesferje der preujzijdhć 
Bofitif und mit jeiner Hilfe lit jich noch viel Gute 
iehaffen. eo 

Dafür nehmen die preußischen Beamten, um ift 
Plichteifer zu beweijen, zu Halbmitteln ihre guflu 4 
wie 3. B. zur Auffimdigung der an die Polen perpar e 
teten Regierungsparzellen, wie der Fiskus died im are! 
Stargard angeordnet hat, weil jich Dort Die Kinder pr 
dem Schufftreif beteiligen, ferner ordnete der reihe, 
Kreisichulinipektor an, daf es von jegt ab nicht gents 3 
jolfe, wenn der Bater mündlich oder jchriftlich die en 
heit feiner Kinder anmelde, jondern er miiffe ein dok 
Deres ärztliches Atteft — und zwar vom Kreisargt eg 

lich eines Deutjchen) vorlegen, daß das Mind frat et 

und die Schule nicht bejuchen forme. Wenn det >, 
dies nicht tue, jolle er wegen Schuloerfäummis in Stra 
genommen werden. i is 

Diejer Grlag hat angefichts der entgegengejebteh di 
richtlichen Urteile gar feinen praftijchen Wert U, per 
nur auf Cinjchitchterung der Eltern berechnet. Bel en 
politijchen Reife des polnischen Volfes im pre pr 
Anteil fönnen devartige Halbmittel ihn Lediglich en 
fteflung der preußischen Negterung beitragen, woftlt ott 
legten Beweis unlingjt der Minifter des Inneren 
Bethmann-Hollweg jelbit hatte. ; agte 

Bei feiner Befichtigung der Anftedlungsgütel ad 
er einen WUnfiedler, wie e3 ihm in der „neuen“ OC ti h 
gefiele worauf er die Antwort exhielt, da es ihm ie scht 
gut gefiele, nur fónnte er fich mit den Polen me ge in 

verjtändigen, aber er ferne bereits polnijch und wert” it 
etwa drei oder vier Jahren ein ganz tüchtiger 

Keine große Freude bereitet der 
die Lehrerichaft. Aus dem Regierungsbezirk * 3 
haben fich in diefem Jahre 11 Lehrer nach * ott 
geben und viele andere bewerben fich um Steller er 
jelbjt. Im Weiten werden nämtich anläßlich De en 
ordentlichen Beböfferungszumachjes zahlreiche BER 

Schulen gebaut und die Stellen find Dort ejj ache 
gejtattet, wie im Dften, ganz abgejehen von den eva 

ichifanen feitens der polnischen Bevólferung: wohl 

Dberichlefien fehlen 973 Lehrer, wir möchten Hagel 
mijjen, two bie Regierung die neuen seul it 

| hernehmen will — vielleicht wird fie in Dreyer > wey 

| den Hauptmann von Köpenid um Rat befrage” 

Merzbach’sche Buchdructeret, Bojer. 


